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Die Kuefstein als Inhaber der Vereinigten Herrschaften von 
Schwertberg - Windegg und Hart  

und ihre Zeit von 1674 – 1749 
 

von Leopold Josef Mayböck 
 

Nachdem über die Vorgänger-Familien bereits in den früheren Windegger Geschehen berichtet 
wurde, befasst sich dieser Aufsatz mit der nachfolgenden Familie Kuefstein.  

 
Der Autor dieses Beitrages über die Geschichte der Familie Kuefstein möchte allen Lesern und 

historisch Interessierten auch die Geschichte über die Zeitspanne zwischen 1674 – 1749, in der die 
Grafen von Kuefstein Inhaber von Schwertberg - Windegg und Hart waren, näherbringen.  

Sie verwalteten diese Grundherrschaften, waren für deren Geschicke und als Obrigkeit auch für 
die Herrschaftsuntertanen zuständig.  

Zudem möchte der Autor auch über die bewegte Zeit, welche damals im Lande Österreich 
herrschte, berichten, da sich früher wie heute Geschehnisse in unmittelbarer Umgebung, aber auch 
Ereignisse von außerhalb auf das Wohl der Menschen auswirkten.  

 
Nach dem Tod des Reichsgrafen Heinrich Wil-

helm von Starhemberg gelangten seine Besitzun-
gen an seine Töchter. Am 30. September 1675 teil-
ten sich die beiden Schwestern Maria Anna Grä-
fin Kuefstein und Helena Dorothea Gräfin Star-
hemberg ihr Erbe, das ihnen von ihrer Mutter 
Susanna Gräfin Starhemberg, einer geborenen Grä-
fin Meggau, zugefallen war.  

Die Vereinigten Herrschaften von Schwertberg- 
Windegg und Hart setzten sich nach einem zur glei-
chen Zeit errichteten Anschlag aus folgenden Herr-
schaften und Gütern zusammen:  

Der Herrschaft Windegg, bestehend aus den 
beiden Märkten Schwertberg und Tragwein und 
dem Hofamte, der Herrschaft Schwertberg mit den 
Ämtern Haarland, Schönau und dem Hofamt, dem 
Landgütel Hart mit den beiden Ämtern Naarn und 
Arbing, dem Schlössel Poneggen und den beiden 
freien Ämtern Mauthausen und Neuhofen in der 
Pfarre Ried. Der Gesamtbesitz setzte sich nach dem 
Anschlag aus 475 Feuerstätten (Häusern) und 92 
ledigen Grundstücken zusammen, welche größten-
teils an Bürger und Bauern verpachtet wurden.  

Die beiden Teile setzten sich folgendermaßen 
zusammen: Der erste Anteil der Gräfin Helena 
Dorothea von Starhemberg bestand aus dem 
Schloss Windegg mit dem Markt Tragwein und 
dem Amt Windegg, dem Schloss Poneggen, dem 
Amt Neuhof und Haarland  - insgesamt 235 be-
hausten Feuerstätten und 46 ledigen Grundstücken. 
Dieser Teil war angeschlagen mit einem Wert von 
50.528 Gulden, 20 Pfennigen. Der zweite Anteil 
der Gräfin Maria Anna von Kuefstein setzte sich 
aus der Herrschaft Schloss Schwertberg mit dem 

Hofamt und dem Amt Schönau, dem Markt 
Schwertberg und dem Landgut Hart mit den bei-
den Ämtern Naarn und Arbing sowie dem Amt 
Mauthausen zusammen. Dieser umfasste 240 Feu-
erstätten und 41 ledige Grundstücke. Der An-
schlagswert betrug 52.184 Gulden und 4 Schil-
linge.    

Diese Teilung der Vereinigten Herrschaften war 
nur eine kurze Angelegenheit. Bereits am 1. Juni 
1676 verkaufte Gräfin Helena Dorothea von Star-
hemberg ihren Anteil ihrer Schwester Maria Anna, 
verheiratet mit Lobgott Graf von Kuefstein. Beim 
Verkauf wurde auch ein im Jahre 1675 angelegtes 
Teilurbar der Vereinigten Herrschaften erstellt. 

 
Die Familie Kuefstein stammte aus der Tiroler 

Stadt Kufstein. Bereits 1180 wurde ein „Sigihart 
de Kuofstein“ erwähnt.  

1274 wurde ein Hans Georg von Kuefstein in 
Krems an der Donau erwähnt. Er war Pfleger der 
Herrschaft Spitz und starb im Jahre 1330 in Laa an 
der Thaya. Sein gleichnamiger Sohn übernahm die 
väterlichen Besitzungen und erwarb noch die Feste 
Feinfeld bei Röhrenbach im Waldviertel. Seine drei 
Söhne setzten die Linie fort. Im Jahre 1483 heira-
tete der Ritter Hans Lorenz von Kuefstein Barbara, 
eine Tochter von Stefan und Martha Volkra, Inha-
ber der Burg Dornach bei Lasberg und der Veste 
Greillenstein im Waldviertel.  

Durch diese Verbindung gelangte der Kuefstei-
ner in den Besitz von Greillenstein, welcher bis 
heute als Familienstammsitz dient. 

Johann III. v. Kuefstein (1536-1630), Herr auf 
Greillenstein, Spitz, Feinfeld und Puchberg am 
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Kamp stand in kaiserlichen Diensten, bekleidete ei-
nige Ämter, rüstete auf eigene Kosten ein Regi-
ment zu Fuß aus, zog mit ihnen nach Ungarn, um 
gegen den Erbfeind, die Türken, ins Feld zu ziehen. 

 
Stammwappen der Kuefstein 1605 

 
Im Feld ein 
nackter Mohr 
mit einer Gold-
krone am Kopf, 
einem Schwert 
in der rechten 
Hand, die linke 
Hand in die 
Seite setzend, 
auf einem einfa-
chen gelben 
Hügel stehend. 
Oben auf dem 
gekrönten Helm 

steht ein Mohr zwischen zwei geteilten Adlerflü-
geln, der vordere ist oben rot, unten weiß, der hin-
tere oben weiß, unten rot. 
Das Wappen könnte auf die Teilnahme an einem 
Kreuzzug nach Ägypten hinweisen.  

 
Für seine Dienste wurde er 1602 von Kaiser Fer-

dinand II. in den Freiherrenstand erhoben. Wie die 
meisten Adeligen dieser Zeit war auch er der Lu-
therischen Lehre zugetan. Der in den Freiherren-
stand erhobene Johann III. von Kuefstein ließ 
Greillenstein von Grund auf neu erbauen.  

Johann III. von Kuefstein war mit Maria Anto-
nia Gräfin von Rottal verheiratet. Johann von Kuef-
stein starb hochbetagt im Jahre 1630 mit 94 Jahren. 
 

Schloss Greillenstein, Vischer 1672 
 

Johann Laurenz von Kuefstein (1582 – 1619), 
Freiherr, Inhaber der Herrschaft Spitz in der 
Wachau, war Protestant und verheiratet mit Anna 
von Puchheim. Die Eheleute hatten 6 Kinder.  

Sohn Johann Wilhelm war kaiserlicher Oberst ei-
nes Dragoner-Regiments. Er kam 1618 im Krieg 
gegen die Türken ums Leben. Sein Bruder Jakob 
Ludwig war ebenfalls beim Militär. Er befehligte 
eine Kompanie Fußtruppen als Oberst und war ver-
heiratet mit Judith Teufel von Gundersdorf im 
Weinviertel.  
 

Hans Georg von Kuefstein (1535 – 1603), 
war überzeugter Protestant, diente als Zahlmeister 
im Türkenkrieg, wurde kaiserlicher Rat und Vice-
dom in Niederösterreich, und war verheiratet mit 
Radegund von Neuhaus. Die Eheleute hatten sechs 
Kinder. Nach ihrem Tod 1573 vermählte sich der 
Witwer mit Anna Kirchberger.  
 

Hans Ludwig Freiherr von Kuefstein  
(1582 – 1656) Begründer der OÖ. Linie. 
Seine Eltern Hans Georg und Anna Kuefstein, geb. 
Kirchberg, ließen ihren Sohn Hans Ludwig studie-
ren. Seine Kavalierstour führte ihn nach Padua, Bo-
logna und Siena in Italien. Nach seiner Rückkehr 
wurde er als Deputierter bei den niederösterreichi-
schen Ständen aufgenommen. Sein Besitz bestand 
aus den Herrschaften Greillenstein, Spitz, Zaisse-
ring und Buchberg am Kamp. 

Im Jahre 1607 heiratete der 25jährige Hans 
Ludwig die 18jährige Maria Grabner, Tochter 
von Sebastian und Johanna Grabner, geb. Polheim. 
Die Hochzeit fand im Schloss Rosenburg am Kamp 
statt – dem Besitz der Familie Grabner. Seine Frau 
gebar mehrere Kinder. Alle verstarben im Kindes-
alter, Maria starb im Jahre 1623 mit 34 Jahren. Der 
Witwer vermählte sich noch im gleichen Jahr mit 
der steiermärkischen Adeligen Elenora von Stu-
benberg (1623-1658). Die Hochzeit fand im gro-
ßen Saale im Linzer Landhaus statt. Als kaiserli-
cher Abgeordneter überreichte Graf von Losen-
stein dem Hochzeitspaar ein Geschenk des österrei-
chischen Landesherrn. Freiherr Hans Ludwig 
von Kuefstein machte ein Gelübde: Alle Söhne, 
die seine zweite Frau Elenora gebären würde, soll-
ten einen Vornamen mit Gott erhalten. Diese Ver-
bindung erwies sich als sehr fruchtbar. Seine Ge-
mahlin gebar drei Töchter und acht Söhne: Gott-
hilf, Lobgott, Ehrgott, Diengott, Gotttrau, Gottwill, 
Hilfgott und Preißgott. Töchter: Susanna Maria, 
Maria Theresia und Johanna Ludovika. Sie ver-
mählten sich standesgemäß mit Angehörigen des 
Hochadels. Hans Ludwig Freiherr von Kuefstein 
hatte gute Beziehungen zu den protestantischen 
Ständen ob der Enns, zu den Herren von Starhem-
berg, Geyman, den Jörgern und zu Georg Erasmus 
von Tschernembl, Inhaber der Herrschaft 
Schwertberg- Windegg und Hart u. a.  
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Nach der Schlacht am Weißen Berg am 8. No-
vember 1620 fand in Wien eine Ständeversamm-
lung statt. Hans Ludwig Kuefstein huldigte dem 
Kaiser, konvertierte und kehrte zum katholischen 
Glaubensbekenntnis zurück, was ihm das Wohl-
wollen des Landesfürsten einbrachte. Man brauch-
te in den österreichischen Ländern geeignete Leute, 
die sich auf Verwaltung und Diplomatie verstan-
den. Kuefstein konnte beides und beherrschte zu-
dem einige Sprachen. Es erfolgte eine Bestellung 
als Verordneter in der Landesregierung ob der 
Enns. 1627 wurde er kaiserlicher Botschafter in 
Konstantinopel.  

Nach seiner Rückkehr 
1630 erfolgte nach dem 
Tod des Grafen Adam von 
Herberstorff die Ernen-
nung zum Landeshaupt-
mann ob der Enns. Dieses 
Amt hatte er bis 1657 inne.  
 

Johann Ludwig von 
Kuefstein, Graf, Gesand-
ter, Vicedom ob der Enns. 
Am 20. Februar 1634 er-

hob ihn Kaiser Ferdinand in den Reichsgrafen-
stand. Er besaß ein Freihaus in Linz. 1635 kaufte er 
die Herrschaft Weidenholz bei Peuerbach und 1639 
erwarb er das Schloss Hartheim bei Eferding.  
Hans Ludwig Graf Kuefstein starb am 27. Septem-
ber 1656 im 74. Lebensjahr in Linz in seinem Frei-
haus in der Hofgasse Nr. 19. Er hatte in der Klos-
terkirche der Minoriten den Hochaltar gestiftet.  
Im Chor hatte er eine Familiengruft anlegen lassen, 
wo er seine letzte Ruhestätte fand.  

 

Hartheim 
Foto L. Mayböck 2016 

 

Gotthilf Graf von Kuefstein (1628 – 1680) 
Er wurde Priester bei der Gesellschaft Jesu und ze-
lebrierte 1654 sein erstes Messopfer in der Schloss-
kapelle in Weidenholz. Sein Vater, der alte Landes-
hauptmann, ministrierte. Gotthilf starb 1680.  
Ehrgott widmete sich dem Kriegsdienst. Er starb 
ledig in Polen.  

Diengott und Gottwill verstarben unverehelicht in 
jungen Jahren. 
Gotttrau Graf von Kuefstein (1659-1693), 
Er wurde Kaiserlicher Kämmerer (Finanzbeamter), 
1680 als Senior des Geschlechtes der Familie Kuef-
stein als Oberster Erb Silberkämmerer in Öster-
reich belehnt. (Der Silberkämmerer war als Verwalter 
für das fürstliche Silbergeschirr in allen landesfürstli-
chen Residenzen und Schlössern zuständig. Das soge-
nannte Hofsilber, Teller, Becher, Kannen, Schüssel, Be-
steck, Kerzenleuchter u. a. musste nach jeder fürstli-
chen Tafel vom Personal gereinigt, poliert und in der 
Silberkammer verwahrt werden, sie unterstanden dem 
Silberkämmerer, der für seine Dienste ein jährliches 
Gehalt bezog.) Gotttrau war Besitzer der Herrschaft 
Rehberg bei Krems in der Wachau. Er war verhei-
ratet mit Maximiliana Elenora von Schwanberg 
und starb 1691 ohne Leibeserben.  
Hilfgott Graf von Kuefstein (1643 – 1713) 
Fürstlich-Salzburger Geheimrat, Hofkriegsdirektor 
und General-Kommandant der Festung Salzburg. 
Er war zweimal verheiratet. Seine zweite Frau Ma-
ria Klara, geb. Lasserek, gebar 7 Kinder. Hilfgott 
starb in Salzburg am 13. Dezember 1713. Die 
Witwe verstarb im Jahre 1746. 
Preißgott Graf von Kuefstein (1646 –1701) 
Er trat ebenfalls in den Dienst des Fürstlichen Erz-
bistums Salzburg, und war dort oberster Hof-Jäger-
meister. Von seinem Vater erhielt er das Schloss 
Eggenberg bei Vorchdorf im Salzkammergut. Er 
war dreimal verheiratet und starb 1701 in Linz. Er 
hinterließ seine Witwe Susanna Katharina, einen 
Sohn und zwei Töchter. Seine letzte Ruhestätte 
fand er in der Familiengruft in der Linzer Minori-
tenkirche.  
Lobgott Graf Kuefstein (1628 – 1679) 
Er war der zweitgeborene Sohn des Landeshaupt-
mannes ob der Enns Hans Ludwig Reichsgraf von 
Kuefstein und Susanna Elenora. Lobgott erhielt 
1658 das Erb-Silberkammer-Amt, war Herren-
standsverordneter ob der Enns, Landeshauptmann-
schaftsrat und Landrechtsbesitzer, Freiherr auf 
Greillenstein, Herr zu Weidenholz und Hartheim.  

Seine Gemahlin Maria Anna, geb. Gräfin Star-
hemberg, brachte in die Ehe die Hälfte der Verei-
nigten Herrschaften von Windegg – Schwert-
berg und Hart ein. Die zweite Hälfte kam 1675 
dazu. Den Eheleuten wurden die 6 Söhne Liebgott, 
Diengott, Gottfried, Ehrgott, Traugott und Lobgott 
sowie zwei Töchter geboren. Susanna Elenora  
heiratete1678 Benedikt Theodosius Freiherr Schi-
fer zu Daxberg und Gallham. Die Eheleute feierten 
in Linz am 11. Jänner 1728 ihren 50jährigen Ehe-
bestand. (Goldene Hochzeit – damals sehr selten). 
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Ansichtskarte um 1920/30,    Schloss, Aist, 
Hausmühle, Markt Schwertberg mit Kirche 

 

Maria Franziska Michaela vermählte sich mit 
Christoph Wilhelm Graf von Thürheim, Landes-
hauptmann ob der Enns, Inhaber der Herrschaft 
Weinberg. Sie starb am 17. August 1751.  
Liebgott stand in kaiserlichen Kriegsdiensten. Er 
kam im Jahre 1683 bei der Wiener Türkenbelage-
rung ums Leben. 
Diengott verstarb in kaiserlichen Kriegsdiensten 
1692 in Ungarn. 
Gottfried war kaiserlicher Oberst im herbersteini-
schen Regiment, später Kommandant der Festung 
Braunau am Inn. Er verstarb 1705. 
Traugott war Domherr zu Passau, von 1707 – 
1713 Passauer Offizial und Vikarius in Österreich 
unter der Enns, danach Domdechant zu Passau. Er  
starb 1725. 
Ehrgott Maximilian Graf von Kuefstein  
(1676 – 1728), vermählte sich 1704 mit Maria 
Theresia, Tochter des Freiherrn Augustin und 
Anna Ehrhard. Er war Hofrat und Landesanwalt ob 
der Enns. Seine Gemahlin brachte die Herrschaften 
Gallspach und Puchenau bei Linz in die Ehe ein. 
Sie starb kinderlos im Jahre 1706. Ihr gesamtes 
Vermögen erhielt ihr Gatte. Der Witwer heiratete 
im Frühjahr 1710 Maria Antonia, Tochter des 
Fürstenehepaares Florian und Elenora Barbara von 
Liechtenstein. Seine zweite Frau gebar vier Kinder, 
welche allesamt im Kindesalter verstarben.  Gräfin 
Maria Antonia starb im Dezember 1715, ihr Ehe-
mann und Witwer verstarb am 3. Dezember 1728 
in Linz mit 52 Jahren.  

Sein beträchtliches Vermögen, darunter die 
Vereinigten Herrschaften von Schwertberg – 
Windegg und Hart, Poneggen und Obenberg er-
hielt sein noch lebender Bruder Lobgott.  
Lobgott Graf von Kuefstein (1678 – 1738), war 
kaiserlicher Kämmerer und Landrat ob der Enns. 
Er vermählte sich 1703 mit Maria Elenora, Toch-
ter des Grafen Maximilian Reichard und Maria 

Barbara von Starhemberg. Seine Frau wurde Mut-
ter von zwei Kindern. Sie starb im April 1720. Ein 
Jahr später vermählte sich der Witwer mit Anna 
Margareta, einer Tochter von Maximilian Adam 
und Maria Sidonia Gräfin Volkra auf Heidenreich-
stein im Waldviertel.  Seine zweite Frau schenkte 
drei Kindern das Leben. Lobgott Graf Kuefstein, 
Inhaber der Herrschaft Hartheim und der Verei-
nigten Herrschaften von Windegg – Schwert-
berg und Hart, starb im Jahre 1738. Seine Witwe 
Anna Margaretha segnete 1750 das Zeitliche.  
Kinder aus erster Ehe:  
Maria Anna Elenora, geb. 1704, starb 1722 im 
Kloster Metz. 
Diengott, geb. 1706, verstarb 1728 auf einer Län-
derbereisung zu Pont a Monsion. 
Kinder aus zweiter Ehe:  
Maria Susanna Elenora, Maria Franziska und Gott-
lieb Maximilian. Dieser vermählte sich 1746 mit 
Maria Katharina Gräfin Preising und starb kinder-
los ein Jahr später. 
Preißgott Graf Kuefstein, Herr auf Weidenholz 
und Hartheim, k.k. Kämmerer und General-Feld-
wachmeister, verehelichte sich am 27. Dezember  
1738 in Jameriz in Mähren mit der Sternkreuzor-
densdame Maria Karolina Gräfin Questenberg. 
Beide starben im Jahre 1750 ohne Leibeserben zu 
hinterlassen. Mit ihm starb diese Linie der Kuef-
stein im Land ob der Enns aus.  
 

1675 Beschreibung der Vereinigten 
Herrschaften von Schwertberg – Windegg 

und Hart 
 

Zur Herrschaft gehörten 456 behauste Untertanen 
Häuser, die innerhalb von 13 Pfarren lagen.  
 

Das Schloss Schwertberg:  
ein uralt adeliges 
Haus, dem Hause Ös-
terreich samt dem 
Dorf Schönau mit Le-
henschaft unterworfen.  
Es war ziemlich gut 
gebaut und zur Woh-
nung für die gnädige 
Herrschaft weit und 
groß genug.  
 

Schloss Schwertberg, Ansichtskarte um 1910 
 
Das Brauhaus beim Schloss, der Meierhof, das 
Gärtnerhaus, genannt das Neugebäude, Wasch-
haus, Hoftaverne, Wagenhütte, Ziegelofen und Zie-
gelstadel und drei Inwohner-Häusel. 
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Zum Schloss gehörten noch der 2/3 Zehent auf 3 
Häusern und 7 Grundstücken, der Weinzierler 2/3 
Zehent auf 9 Häusern und 4 Grundstücken (Pfarre 
Perg), der Harter Zehent auf 32 Häusern und zwei 
ledigen Grundstücken in der Rieder Pfarre.  
 
Der Markt Schwertberg bestand aus 34 Burg-
rechtshäusern und 44 Burgrechten; dazu kamen 
noch die 28 Sandler Kleinhäuseln. 
Das Hofamt, zur Herrschaft Schwertberg gehörig, 
bestand aus 1 Hof, 11 Erbgütern, 13 Hofstätten und 
14 Kleinhäuseln -  insgesamt 39 Feuerstätten - und 
22 ledigen Gründen.  
 

Ansichtskarte des Marktes Schwertberg um 1910 
 

Das Amt Schönau bestand aus 1 Hof, 10 Erbgü-
tern, 17 Hofstätten und 7 Kleinhäuseln - insgesamt 
35 Feuerstätten - und 4 ledigen Grundstücken.  
Das Amt Mauthausen: bestand aus 8 Erbgütern, 4 
Hofstätten und 11 Kleinhäuseln - insgesamt 23 
Feuerstätten. 
Das adelige und freieigene Landgütel Hardt bei 
Naarn war nicht mehr bewohnbar, da Türen und 
Fenster arg ruiniert waren. Es wurde zum Getreide-
aufschütten verwendet.  
Dazu gehörte das Amt Naarn, welches aus 7 Hö-
fen, 15 Erbgütern, 12 Hofstätten und 14 Kleinhäu-
seln - insgesamt 48 Feuerstätten - und 20 ledigen 
Grundstücken bestand.  
Das Amt Arbing setzte sich aus 2 Höfen, 10 
Erbgütern, 16 Hofstätten und 5 Kleinhäuseln - ins-
gesamt 33 Feuerstätten - zusammen. 
Das Schloss Windegg ist ein uraltes adeliges 
Haus, ganz freieigen, mit seinen Gemäuern 
ziemlich befestigt und mit 3 Toren versehen.  
Da die Gemächer bereits ziemlich ruiniert und als 
Wohnung unbrauchbar waren, wurde es nur mehr 
zum Getreideaufschütten verwendet. 
Als Zehente gehörten dazu: der unvererbte Zehent 
73 Häuser und Stücken (44 ganze und 34 Drittelze-
hente) sowie das Preschmitzer und Mühlberger 
Glait (eine Ehrung) 1/3 Zehent auf 55 Häusern.  
Der Markt Tragwein bestand aus 20 Burgrechten 
(gleich Erbgut oder halber Hof), 13 Hofstätten und 
10 Kleinhäuseln - insgesamt 43 Feuerstätten.  

Von den 20 Burgrechtshäusern waren 3 Rechtleh-
ner. 

 

Ansichtskarte Tragwein um 1920 
 

Das Amt Windegg bestand aus 8 Höfen, 66 Erbgü-
tern, 37 Hofstätten, 3 Tavernen und 18 Kleinhäu-
seln – zusammen132 Feuerstätten - und 34 ledigen 
Stücken.  
Der freieigene adelige Sitz Poneggen: Das 
Schloss war nicht groß, aber gut und sauber gebaut. 
Dazu gehörten 14 Hofstätten und 6 Kleinhäusel, 
insgesamt 20 Untertanen.  
Das Amt Neuhofen bestand aus 1 Hof (Neuhofer 
Bauer, ehemaliger Sitz, Ortschaft Obenberg Nr. 32, 
Gem. Ried in der Riedmark), 7 Erbgütern, 4 Hof-
stätten und 3 Kleinhäuseln, zusammen 15 Feuer-
stätten und 7 ledigen Stücken.  
Im Haarlandamt waren alle Untertanen Rechtleh-
ner, verteilt auf 7 Höfe, 8 Erbgüter, 10 Hofstätten 
und 1 Kleinhäusel - insgesamt 26 Feuerstätten - 
und 5 ledige Stücke.  
Rechtlehen gehörten weitgehend zu den Altgütern, 
die ursprünglich nur geringe Abgaben an den 
Grundherrn leisteten. Zudem besaßen sie das Privi-
leg nur alle drei Jahre einen Gelddienst leisten zu 
müssen. Mit der Zeit wurden auch die Rechtlehner 
zu höheren Steuern verpflichtet, behielten aber das 
Recht ihren Besitz auch ohne Zustimmung des 
Grundherrn an Nachkommen vererben zu dürfen. 
Eine Übergabe-Gebühr musste geleistet werden.  
(Feuerstatt = Bezeichnung für ein bewohnbares 
Haus.) 
1676: Die Vereinigten Herrschaften zu Schwert-
berg – Windegg und Hart befanden sich in der 
Hand der Gräfin Maria Anna, Gemahlin des Grafen 
Lobgott von Kuefstein. Er war Lehensträger eini-
ger landesfürstlicher Lehen in den Pfarren 
Schwertberg und Schönau. Von den Fürsten von 
Liechtenstein bekam er das Schlösschen Obenberg 
bei Ried samt zwei Höfen zu Prandt in der Pfarre 
Naarn zu Lehen. Mit Kaufabrede im Jahr 1678 ver-
kaufte Graf Lobgott von Kuefstein die adelige 
Feste Obenberg samt Meierhof, Hoftaverne, 
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Schmiede und 9 Untertanenhäusern um 3.677 Gul-
den an den Achaz Hackelberger von Höhenberg 
und seine Hausfrau Eva Elisabeth, eine geborene 
Freiin von Klam.  

 
 
 
 
Schlösschen 
Obenberg, 
 
 
Vischer, 
1674 
 

Am 2. No-
vember 1680 starb Graf Lobgott von Kuefstein 
im Schloss Schwertberg.   
Er wurde in seinem Erbbegräbnis in der Minoriten-
kirche in Linz beigesetzt. Seine Witwe Maria Anna 
lebte abwechselnd im Linzer Freihaus und im 
Schloss Schwertberg. Zudem besaß sie noch die 
Schlösser und Grundherrschaften Hartheim und 
Weidenholz.  
 

1682 ging Frau Gräfin Maria Anna von Kuefstein 
mit dem Grafen Gundaker von Starhemberg wegen 
der zum Gut Kriechbaum gehörigen Reisgejaid 
(Niederjagd) einen Vergleich ein.  
Der Graf verzichtete, solange das Gut bei der Herr-
schaft Windegg verblieb, auf das Recht der Aus-
übung dieser Reisgejaid. Die Gräfin versprach, da-
raus kein Besitzrecht abzuleiten.  
 

1683 heiratete die Witwe Anna Maria Gfn. Kuef-
stein den Witwer Johann Ferdinand Graf von Sal-
burg, Inhaber der Herrschaft Rannariedl und Alten-
hof. Er starb am 27.12.1723 als Herrenstands-Ver-
ordneter ob der Enns.  
 

1685 kaufte Graf Salburg für seine Gattin Anna 
Maria von der Witwe Maria Magdalena von Offen-
bach um 5.250 Gulden Güter in Poneggen.  
(OÖLA. Schw. Akten Bd. 177, Nr. 2) 
 

Im gleichen Jahr verfasste die nunmehrige Gräfin 
Salburg ein umfassendes Verzeichnis der sich im 
Schloss Schwertberg befindlichen Gemälde.  
Von den 147 aufgezählten Bildern lagerten 30 im 
Depot. Darunter befanden sich ein Porträt von 
Hans von Tschernembl und seiner Gemahlin, ein 
Bild von Heinrich Wilhelm Gf. von Starhemberg, 
einige weitere von Angehörigen der Familie Star-
hemberg, einige gemalte Stammbäume, ein Brust-
bild von einen Tabaktrinker (Raucher) und einige 
Landschaftsbilder über Schwertberg, Riedegg, 
Breitenbruck u. a.  
(Schw. Akten Schachtel Nr. 62) 

Einige Daten über das letzte Drittel des 
17. Jahrhunderts 

 
Leopold I. von Habsburg (1640-1705) 
Er regierte 51 Jahre die österreichischen Länder, 
war römisch-deutscher Kaiser, König von Ungarn 
und Böhmen, Erzherzog zu Österreich, Graf zu Ti-
rol u.a. Leopold I. war dreimal verheiratet:  
Im Dez. 1966 heiratete er Margaretha Theresia, In-
fantin von Spanien (1651-1673); im Okt. 1673  
Claudia Felizitas, Erzherzogin von Österreich -Ti-
rol (1653-1676). Seine 3. Frau war   Elenora 
Magdalena, Prinzessin von Pfalz-Neuburg (1655-
1720). Sein Wahlspruch: Consilio et industria = 
klug und beharrlich. 
Eigentlich war der junge, bescheidene und ruhige 
Erzherzog für den geistlichen Stand bestimmt, 

doch nach dem Tod seines 
älteren Bruders Ferdinand 
im Jahre 1654 musste Leo-
pold im Alter von 18 Jahren 
die Regentschaft überneh-
men. Gleich nach der Über-
nahme gab es verschiedene 
Streitigkeiten mit einigen 
westlichen Nachbarländern.  
 

     Kaiser Leopold I.  
 

Einige Verordnungen des Landesherrn und der 
löblichen Landschaft ob der Enns, 1658 - 1662 

 
1658 Hochzeitsordnung: 
 

Neben etlichen beigesetzten Punkten wessen sich 
die Braut-Personen in Kleidung und anderen 
Leibs-Zierathen zu verhalten haben. Schließlich 
sollen auch bei privaten Mahlzeiten den Rats Ver-
wandten und anderen vornehmen Bürgersleuten 
niemals über 12, bei geringeren Leuten aber nicht 
über 6 oder 8 Speisen gereicht werden, auch sollte 
man nicht übermäßig Bier und Wein trinken. Diese 
Verordnung solle man an alle Wirte im Land ver-
teilen.  

(Gedruckt in Passau im Jahr 1658) 
1659, am 23. März: Schreiben des Kaisers Leopold 
an alle Stände und Untertanen. 
 

Dass alle Personen sich ihrem Stand gemäß klei-
den sollten, ohne übermäßiger Pracht, an ihren 
Gewändern, damit sich nicht das gemeine Volk zur 
Hoffart anreizt, dadurch gar in Armut und Verder-
ben gestürzt werden, vielmehr sollten sich die Un-
tertanen in christlichen Eifer, Tugend und Sitten 
befleißigen.  

(HA Steyr Akten 4, 1 Gedruckte Urkunde) 
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Am 15. Dez. 1660 teilte Kaiser Leopold allen geist-
lichen und weltlichen Obrigkeiten, Untertanen und 
Inwohnern im Herzogtum unter und ob der Enns 
mit, dass nach reichlicher Beratung mit den hohen 
Potentaten und Fürsten, darunter unser geliebter 
Schwager Philipp König von Spanien, beschlossen 
wurde, eine Kriegsverfassung zu erlassen.  
Kein Untertan dürfe sich einem feindlichen Land 
anschließen oder dort Handel treiben. Wer dies 
dennoch tut, soll zur Abscheu an Leib, Ehre und 
Gut bestraft werden.  

(Ha. Freistadt P.70, 1 Urkunde) 
Am 6. Sept. 1661 sandte David Reichsgraf von 
Weissenwolf, Landeshauptmann ob der Enns, ein 
gedrucktes Schreiben an alle Landgerichts- und 
Grund-Obrigkeiten des Landes ob der Enns. Die 
Fleischhauer des Landes beschwerten sich, dass ein 
großer Mangel an Schlachtvieh im Lande bestehe, 
da viele inländische Viehhändler Ochsen und Rin-
der aus Ungarn aufkauften, das Vieh in umliegende 
Länder trieben und um einen höheren Preis ver-
kauften. Dadurch entstünde im Inland ein Mangel 
und zudem führte es zu einer Teuerung des Fleisch-
preises. Der Landeshauptmann wies die Grund-
herrschaften und Landgerichte an, dafür zu sorgen, 
dass in Zukunft kein durchs Land getriebenes 
Schlachtvieh mehr ins Ausland gelangen dürfte.  

(Steyr Akten 8. 1 Urk.) 
(Das Schlachtvieh aus Ungarn wurde auf den so-
genannten Ochsenstraßen nach Österreich und in 
umliegende Nachbarländer getrieben.)  
 

Am 7. Okt. 1661 sandte Kaiser Leopold an alle Ob-
rigkeiten und Untertanen im Lande unter und ob 
der Enns ein gedrucktes Schreiben.  
Da in diesem Jahr durch das schlechte Wetter ein 
großer Teil des Getreides verdorben war, ersuchte 
er in väterlicher Fürsorge die Untertanen, die noch 
vorhandenen Feldfrüchte nicht zu veräußern, son-
dern an die landesfürstlichen Einrichtungen zu ver-
kaufen um als Notdurft Getreide an arme Unterta-
nen zu vergeben und eine Teuerung zu verhindern.  

(Ha. Steyr, Akten 4, 1 Urk.) 
 

Am 13. März 1662 erging ein Schreiben der  Löb-
lichen Landschaft ob der Enns (=Landesbehörde) 
an alle Obrigkeiten des Landes mit der Informa-
tion, dass in nächster Zeit einige Regimenter aus 
Böhmen zu Pferd und zu Fuß durchs Land ziehen 
würden wegen des bevorstehenden Krieges mit den 
Türken.           (HA. Weinberg, Akten 56, Handschrift) 

 

Am 17. Mai 1662 sandte Kaiser Leopold ein ge-
drucktes Schreiben an alle Stände des Landes ob 
der Enns. Sie sollten dafür sorgen, dass keine neuen 
Schankhäuser, Winkelwirte oder Bauern und 

sonstige Untertanen in Mosthäusern unter dem 
Schein des Heimsuchens ihren Pressmost aus-
schenken, heimliche Zechgelage mit Tanz, anderen 
Ungebührlichkeiten und sündige Laster abhielten. 
Auch in herrschaftlichen Tavernen und Gasthäu-
sern sollte man darauf achten, dass nicht zu viele 
erkaufte oder selbst erzeugte Getränke wie Wein, 
Bier, Branntwein, Most u. a. ausgeschenkt werden 
sollten, zudem sei der Tax (Gestränkesteuer) regel-
mäßig zu bezahlen. 

(HA. Weinberg P.62, 1 Druck) 
Am 17. Mai 1662 informierte der Landeshaupt-
mann ob der Enns Reichsgraf von Weissenwolf auf 
Ennsegg und Steyregg alle Grundherrschaften und 
Untertanen im Land in einem Schreiben, dass in 
nächster Zeit ein Durchzug von Truppen stattfin-
den würde. Zudem kündigte er an, dass in allen 
Städten und Märkten im Lande Soldaten für den 
Kriegsdienst angeworben würden. 

(HA. Weinberg, P.62, 1 Handschrift)  
Im Jahr 1662 dauerte der Winter extrem lang. 

Im Frühjahr besserte sich das Wetter nicht. Viel 
Regen und Kälte setzten dem Getreide und sonsti-
gen Feldfrüchten zu. Wie im Jahr zuvor war auch 
dieses Jahr mit einer schlechten Ernte zu rechnen. 
(Eine kleine Eiszeit setzte ein).  
 

Am 27. Juni 1662 richtete Kaiser Leopold ein 
gedrucktes Schreiben an alle Obrigkeiten und 
Landsassen unter und ob der Enns, dass alles Ge-
treide, das noch aus den fruchtbaren Jahren vorhan-
den war, zusammengetragen und nach Ungarn zu 
der stehenden Armee zur notwendigen Versorgung 
gebracht würde. Alle Mauthner und Aufschläger 
auf den Pässen und Straßen auf dem Lande und 
Wasser sollten streng darauf achten, dass kein Ge-
treide oder anderes außer Landes gebracht werde. 
Erwischte Verkäufer oder Käufer hätten mit einer 
hohen Strafe zu rechnen, ihre Ware würde eingezo-
gen.                                (HA. Steyr Akten 4. 1 Druck) 
 

1662, 23. September: Löbliche Landschaft des Erz-
herzogtums Österreich ob der Enns, die Verordne-
ten entbieten mit diesem Patent, auf Anordnung des 
Landesherrn 800 Mann zu rekrutieren, zu erhalten 
und dem Christoph Leopold Thürheim, Freiherr zu 
Weinberg zuzuführen, damit dieser mit dieser 
Truppe in Ungarn beim Krieg gegen die Osmanen 
teilnehme. 
Es wäre durchaus denkbar, dass auch junge Bürger-
söhne und Bauernburschen aus der Grundherr-
schaft Schwertberg damals Kriegsdienst leisteten.  

(HA. Weinberg Akten 55. 1 Handschrift) 
Einige Angehörige der Familie Kuefstein waren 
damals ebenfalls als Offiziere beim Militär. 
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Im Herbst 1662 begannen die Osmanen mit 
neuen Feindseligkeiten in Siebenbürgen und Un-
garn, die auch das ganze Jahr1663 andauerten. Ein 
Jahr darauf rückte ein großes türkisches Heer von 
über 100.000 Mann in  Richtung Wien vor. Ein um 
die 54.000 Mann umfassendes Heer-aus Österrei-
chern, Ungarn, Kroaten u. a. bestehend-stellte sich 
ihnen entgegen. Am 1. August 1664 kam es zu ei-
ner Schlacht bei Mogersdorf im Burgenland. Die 
Türken wurden zurückgeworfen.  

Anstatt den Sieg militärisch auszunutzen, unter-
zeichnete Kaiser Leopold I. am 27. August im Frie-
den zu Eisenburg/Vasvar ein Abkommen für einen 
20-jährigen Frieden. Dafür wurde die osmanische 
Oberherrschaft über Siebenbürgen anerkannt, sehr 
zum Missfallen ungarischer und kroatischer Mag-
naten, welche diesen Vertrag als Schandfrieden 
bezeichneten.  

Es entwickelte sich daraus eine Adelsverschwö-
rung gegen das habsburgische Österreich.  
 

 
 
 
 
 

Kämpfe 
mit den 
Kuruzzen 
 
 
1671 be-
gann in Ungarn der Kuruzzen-Aufstand, der sich 
hauptsächlich gegen Österreich richtete und mit 
Unterbrechungen bis 1705 dauerte. (Spruch: Kru-
zitürken).  
1681 wurde Paul IV., Fürst des Hauses Esterhazy, 
als Palatin für Ungarn eingesetzt. Daraufhin fiel der 
Anführer der Kuruzzen, Emerich Graf Thökölys, in 
Oberungarn ein. Sultan Mehmed ernannte ihn zum 
König von Ungarn. Damit wurde ein neuer Krieg 
mit den Osmanen unausweichlich.  

Zu der stetigen Kriegsgefahr an den Süd- und 
Ostgrenzen des Habsburgerreiches kam es noch zu 
schmerzlichen Steuererhöhungen. Besonders das 
Rüstgeld (Kriegssteuer) wurde erhöht. Zudem stie-
gen die Lebensmittelpreise enorm an. Dazu kam 
noch die Pest. In Wien und in den Ländern ob und 
unter der Enns starben 122.000 Menschen. Ein Jahr 
darauf, brach die Pest in Böhmen aus, und forderte 
wiederum viele Todesopfer.  

In den darauffolgenden Jahren gab es immer 
wieder Scharmützel mit den Türken und den auf-
ständischen Kuruzzen. Im Landesinneren blieb es 
weitgehend ruhig.  

Handel und Verkehr florierten einigermaßen. Klös-
ter, Kirchen, Adelshäuser und Schlösser wurden 
umgebaut, oftmals überschwänglich im barocken 
Stil. 

Bei den meisten Untertanen und ärmeren 
Schichten schaute es anders aus: Armut war sehr 
verbreitet, viele Bettler zogen herum, Bürger, 
Handwerker und Bauern litten unter einer großen 
Steuerlast, die Unzufriedenheit stieg stetig an. Nur 
strenge Strafen und Verordnungen verhinderten 
größere Aufstände. Kirche und Adel taten auch 
kaum etwas gegen diese Missstände.  

Zu Beginn des Jahres 1683 fanden von der Wie-
ner Aristokratie veranstaltete Ballveranstaltungen 
und sonstige Faschingsvergnügen wie Schlitten-
fahrten statt. Die Damen präsentierten stolz ihre 
neuen Kleider, Roben und Schmuck.  

Der kaiserliche Hof und die zahlreichen Hofbe-
amten und adeligen Herren nahmen die Nachrich-
ten, die aus dem türkischen Adrianopel eintrafen, 
nicht allzu ernst. Dort wurde berichtet, dass die Os-
manen bereits die Rossschweife für den bevorste-
henden Krieg aufpflanzten.  

7. Jänner 1683: Offiziell herrschte zwar noch 
immer Waffenstillstand, doch die Kuruzzen küm-
merten sich nicht um Verträge. Verbände des Gra-
fen Thölkölys unternahmen Einfälle auf kaiserliche 
Gebiete. Erst um den 18. Jänner erkannte man den 
Ernst der Lage. Der Kaiser und seine Hofbeamten 
machten sich Gedanken über die Finanzierung des 
heraufziehenden Krieges. 

Die Armee wurde aufgerüstet und die Stadt 
Wien stärker befestigt. Besonders der kriegserfah-
rene Ernst Rüdiger Graf von Starhemberg ver-
langte eine sofortige Verstärkung der Wiener Bas-
tionen. Ein Waffenhilfe-Bündnis wurde mit dem 
bayrischen Kurfürsten Max Emanuel abgeschlos-
sen. Zudem verhandelte man auch mit dem polni-
schen König Jan Sobieski. 

Inzwischen fand in Konstantinopel unter Vor-
sitz des Sultan Mehmed IV. und Großwesir Kara 
Mustafa Pascha eine Lagebesprechung statt. Aus 
allen Provinzen des osmanischen Reiches wurden 
Truppen rekrutiert, darunter syrische und ägypti-
sche Einheiten. Aus den Steppen Asiens beteiligte 
sich der Tatarenchan Murad Giary. Seine Reiter-
krieger waren wegen ihrer Grausamkeit besonders 
gefürchtet.  

In den nächsten Monaten wurden nicht nur die 
Grenzfestungen verstärkt, sondern auch in der 
Stadt Wien rüstete man sich für einen bevorstehen-
den Angriff.  

Vorkehrungen traf man auch in der Steiermark 
und in Nieder- und Oberösterreich. Die Stände und 
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Grundherrschaften wurden angehalten enorme 
Geldmittel aufzubringen, was wiederum für alle 
Bewohner der Länder eine Erhöhung der zu leis-
tenden Steuern bedeutete (Türkensteuer). Zusätzli-
che Truppen wurden angeworben, die Bewaffnung 
verbessert und Kanonen angeschafft. Salniter und 
Pulvermacher wurden zur verstärkten Produktion 
von Pulver aufgerufen. Auch im Unteren Mühl-
viertel, darunter in Schwertberg, gab es Salniter 
(Salpeter-Erzeuger). 

Die Grundherrschaften wurden angewiesen, an 
den wichtigen Durchzugsstraßen Verhaue und 
Schanzen zu errichten und mit Bewaffneten zu be-
setzen, die jederzeit mit einem Aufgebot verstärkt 
werden konnten. Auf gut sichtbaren Anhöhen wur-
den sogenannte Kreidfeuer-Stellen errichtet. Auf 
diesen Signalstationen schlichtete man Holzstöße 
auf, die bei Gefahr abgebrannt wurden. Das Feuer, 
aber besonders der aufsteigende Rauch, sollten die 
umliegenden Bewohner vor der nahenden Gefahr 
warnen, um sich rechtzeitig in Sicherheit zu brin-
gen.  

Außerdem wurden alle Schlösser, Sitze und 
Burgen verstärkt, auch jene welche schon verlassen 
worden waren, darunter auch Windegg. Umlie-
gende Bewohner sollten, wenn nötig, hinter festen 
Mauern weitgehenden Schutz finden.  

 
 

 
 

 
 
 

Windegg 
im Jahre 
1674 

 
 

 
Anfang 
April (1683) brach das Heer der Hohen Pforte bei 
stürmischem Frühlingswetter zum Feldzug gegen 
die Ungläubigen auf und rückte über das bulgari-
sche Sofia und serbische Belgrad in Richtung Ös-
terreich vor. Nachdem einige Grenzfestungen ero-
bert worden waren, erreichte das riesige türkische 
Heer unter dem Oberbefehl des Großwesir Kara 
Mustafa Pascha bereits am 22. Juni den Fluss Raab. 
Am 7. Juli wurde die Leitha überschritten. Die ers-
ten Tataren-Reiterverbände drangen auf niederös-
terreichisches Gebiet vor und verübten furchtbare 
Gräueltaten. Eine kaiserliche Kavallerie-Abteilung 
unter dem Befehl von Karl von Lothringen stellte 
sich entgegen.  

Die Tataren wurden zurückgeschlagen, doch die 
Bilanz war erschreckend. An die 300 Gefallene wa-
ren zu beklagen, darunter einige Angehörige des 
Hochadels. 

In Wien brach daraufhin Panik aus. Auch der 
Kaiser beschloss, mit seiner Familie und Teilen des 
Hofstaates die Stadt zu verlassen. Oberstallmeister 
Graf Harrach stellte die notwendigen Hofwägen 
und Fuhrwerke zur Verfügung. Um 8 Uhr abends 
setzte sich der Zug, begleitet von 200 Kürassieren, 
in Richtung Westen in Bewegung.  

Vor der Abreise gab 
Kaiser Leopold dem 
Starhemberger und 
seinen Offizieren die 
letzten Instruktionen 
bezüglich der Vertei-
digung der Stadt 
Wien. Über Krems, 
Melk und Amstetten 
erreichte man am 13. 
Juli Linz. Das Ziel 
war die Bischofsstadt 
Passau.  
 

Türkischer Reitertrupp mit Rossschweif  
auf dem Vormarsch. 
 

Inzwischen überschlugen sich die Ereignisse. Tata-
rische Reiterscharen drangen bis Melk vor. Eine 
Abteilung erreichte den Fluss Enns. Sie hinterlie-
ßen eine blutige Spur und viele Bauerngüter und 
Dörfer gingen in Flammen auf. Sie hatten den Auf-
trag Angst und Schrecken zu verbreiten. Im Lande 
ob der Enns wurden die Grundherrschaften vom 
Landeshauptmann angewiesen, die Verteidigungs-
anstrengungen zu erhöhen. Jeder 20. Mann wurde 
zum Kriegsdienst eingezogen. Mitte Juli war es so-
weit: Die ersten türkischen Batterien eröffneten das 
Feuer auf die Stadt Wien. Die Verteidiger hatten 
um die 300 Kanonen, die ebenfalls eine erhebliche 
Feuerkraft besaßen. Graf Starhemberg inspizierte 
regelmäßig alle Geschützstellungen. Während sich 
der Ring um die Stadt Wien allmählich schloss, 
wurde man nahezu völlig von der Außenwelt abge-
schnitten.  

Die tatarischen Reiter und sonstige Hilfsvölker 
der Türken wüteten im Umland. Brennende Dörfer, 
Erschlagene, geschändete Frauen; selbst Kinder 
fielen den Rennern und Brennern zum Opfer. Der 
Widerstand der Bevölkerung gegen diese Raserei 
wurde stärker. Gefangene Tataren wurden gleich 
an Ort und Stelle hingerichtet. Inzwischen zog sich 
die Belagerung hin. Türkische Mineure versuchten, 
die Stadtmauern zu untergraben und zum Einsturz 
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zu bringen. Türkische Elitetruppen der Janitscha-
ren unternahmen wiederholte Angriffe, wurden 
aber stets zurückgeschlagen. Oberbefehlshaber 
Starhemberg und seine Offiziere, darunter auch 
Angehörige der Familie Kuefstein, standen an 
vorderster Stelle und forderten ihre Soldaten zum 
energischen Widerstand auf. Kapitulieren kam 
nicht in Frage, da man als Gefangener nur Tod oder 
Gefangenschaft zu erwarten hatte. Inzwischen 
drangen tatarische Verbände bis in den Raum Steyr 
vor. In den Ortschaften wurden nahezu alle Kir-
chen geplündert und geschändet. Die Belagerung 
Wiens forderte auf der Seite der Verteidiger viele 
Opfer, doch die Angreifer hatten einen wesentlich 
höheren Blutzoll zu beklagen. 
1. August 1683: Helmhardt Christoph Reichsgraf 
von Weissenwolf, Landeshauptmann ob der Enns 
und oberster Erblandhofmeister, sandte ein ge-
drucktes Schreiben an alle Landgerichte, Burg-
fried- und Grundobrigkeiten des Landes ob der 
Enns.  
Er forderte diese zur Sicherung der Landesgrenzen 
auf. Außerdem sollten sie neben den kaiserlichen 
Soldaten auch adelige Offiziere und Landvolk ent-
senden, um einen Einfall der Türken samt ihrem 
barbarischen Anhang abzuwehren. Sie sollten auf-
zupassen, dass keine verdächtigen Leute und 
Mordbrenner die Grenze passierten.  

                                               (Ha. Steyr Akten 8.) 
In der Stadt Wien herrschte bereits ein akuter 

Mangel an Lebensmitteln. Nur in der Nacht gelang 
es, mit Kähnen über einen Nebenarm der Donau 
Nachschub in die Stadt zu bringen. Am 7. August 
1683 schrieb Starhemberg an den Herzog von 
Lothringen: Wir verlieren sehr viele Leute und Of-
fiziere durch die rote Ruhr, mehr als durch das 
feindliche Feuer. Täglich sterben an die 60 Perso-
nen. Kranke, Soldaten und arme Leute liegen auf 
der Straße, da die Spitäler überfüllt sind. Zudem 
herrsche ein Mangel an Strohsäcken.  

Am 11. August brach der sächsische Kurfürst 
Johann Georg III. mit 7000 Infanteristen, 3.250 
Reitern und 16 Geschützen zum Ersatz in Richtung 
Wien auf. Den Truppen schlossen sich bewaffnete 
Verbände aus nahezu allen Grundherrschaften der 
Länder ob und unter der Enns an. Zudem sorgten 
diese für einen raschen und reibungslosen Durch-
marsch des Ersatzheeres.  

Ganz besonders bemühte sich der Viertelhaupt-
mann Johann Georg Reichsgraf von Kuefstein, 
Inhaber der Herrschaften Greillenstein, Feinfeld, 
Schauenstein u. a. Er rekrutierte und rüstete nicht 
nur Soldaten aus, sondern war zusammen mit den 
Landständen bemüht, die durchmarschierenden 

Truppen mit Lebensmitteln und Futter für die 
Pferde zu versorgen. Zudem war er bemüht, Vor-
räte mit Wagentransporten und auf Schiffen auf der 
Donau in Richtung Wien zu schicken.  

Für diese mit großen Anstrengungen und finan-
ziellem Aufwand durchgeführten Bemühungen 
überreichte nach dem Sieg über die Türken Leo-
pold I. dem Kuefsteiner ein mit Diamanten besetz-
tes kaiserliches Porträt und sprach ihm höchste An-
erkennung aus.  

Von den niederösterreichischen Landständen 
erhielt er einen mit Diamanten verzierten, goldenen 
Degen. Am Griff befand sich das niederösterreichi-
sche Landeswappen.  

Mitte August rückte der polnische König Jan 
Sobieski an der Spitze eines Ersatzheeres, darunter 
einige Tausend berittene Kosaken, in Richtung 
Wien aus. Inzwischen tobten die Kämpfe weiter. 
Auch die Türken hatten bereits vom Anmarsch der 
Ersatzheere erfahren und erhielten ebenfalls Ver-
stärkung. Anfang September wurde die Lage der 
Verteidiger Wiens immer kritischer. Starhemberg 
und seine Offiziere hatten große Mühe, die er-
schöpften Truppen zum verstärkten Widerstand zu 
bewegen. Sie teilten ihnen mit, dass bereits Ersatz-
truppen im Anmarsch seien.  

Am 9. September bezogen die bayrischen und 
sächsischen Truppen ihre Angriffsposition auf den 
Wienerwaldbergen. Der Tatarenchan Murad Giary 
beobachtete, auf seinem Pferd sitzend, die heranrü-
ckende Kriegsmacht der Giauren (Ungläubigen). 
Er berichtete dem Kriegsrat im Zelt des Großwesirs 
von der Ankunft des Ersatzheeres. Kara Mustafa, 
der vom Sieg über die Christen überzeugt war, be-
fahl, am Fuße des Kahlenbergs einige Provinztrup-
pen in Stellung zu bringen.  

Inzwischen bezogen auch die Truppen des Jan 
Sobieski-darunter tausende Panzerreiter- ihre Stel-
lungen. 

 

Türkenbelagerung Wien, 1683 
 

Am 12. September 1683 standen 70.000 Mann 
in breiter Front zum Angriff bereit. Die Türken hat-
ten sich ebenfalls formiert. Großwesir Kara 
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Mustafa und Vasni Mehmed Efendi, der Prediger 
des Hasses auf die Giauren, verweilten unter der 
Fahne des Propheten, um den Sieg der muslimi-
schen Macht über die Ungläubigen hautnah mitzu-
erleben. Im Morgengrauen begann der Angriff. Die 
mit großer Präzision angreifenden Einheiten lösten 
sehr schnell Besorgnis und Entsetzen unter den os-
manischen Truppen aus. 

Die heftigen Kämpfe dauerten bis über die Mit-
tagszeit an. Nun erst begann der Angriff der polni-
schen Streitkräfte, die mit voller Wucht vorrückten. 
Zugleich gingen fränkische, bayrische und österrei-
chische Verbände zum Angriff über. Um 5 Uhr 
brach der türkische Widerstand zusammen und die 
Auflösung des osmanischen Heeres begann.  

Jan Sobieski setzte nun alles auf eine Karte. Mit 
dem Ruf „Jezus Maria ratui“ (Jesus Maria rette) 
griffen Husaren, Lanzen- und Panzerreiter ent-
schlossen die Türken an. Die Osmanen wurden ent-
scheidend geschlagen. Die Fliehenden hatten nicht 
einmal mehr Zeit ihre Gerätschaften und ihr Hab 
und Gut mitzunehmen. Die Beute war enorm, da es 
bei den Osmanen üblich war, bei einem Kriegszug 
alle Wertsachen, die man besaß, mitzunehmen.  

Am 13. September 1683 erreichte die Sieges-
meldung Kaiser Leopold I in Passau. Mit einem 
Schiff gelangte er nach Wien. Der Anblick der 
Stadt war fürchterlich; enorme Zerstörungen, ver-
heerender Gestank der herumliegenden Toten. Im 
Umland der Stadt lagen hunderte Tierkadaver von 
Pferden, Ochsen, Kamelen u. a. Dazu kamen noch 
die Leichen von tausenden Gefallenen, Ver-
wesungsgeruch und Millionen von Fliegen. In der 
türkischen Zeltstadt bedeckten tausende Getötete 
und viele gefangene Frauen und Kinder die Wall-
statt. Zudem mussten tausende Verwundete ver-
sorgt werden. Das Sterben war noch lange nicht 
vorbei. Immer wieder wurden versprengte Türken 
aufgegriffen, die nicht getötet wurden, sie gelang-
ten in Gefangenschaft. Einige adelige Herren 
brachten Türken zum Arbeiten auf ihre Schlösser. 
Auf dem Starhemberger Schloss Riedegg mussten 
gefangene Türken einen um die hundert Meter tie-
fen Brunnen errichten. Auch im Kuefsteiner Fami-
lienbesitz befinden sich einige türkische Beutestü-
cke, darunter ein kostbares, mit Perlen, Rubinen 
und Smaragden besetztes Pferdezaumzeug, des tür-
kischen Großwesirs Kara Mustafa.  

Überall in den österreichischen Ländern wurden 
Dankgottesdienste und Prozessionen abgehalten. 
Auch wenn das Land ob der Enns nicht direkt be-
troffen war, so musste indirekt die Bevölkerung ei-
nen Anteil an Abgaben und Robot-Leistungen bei 
der Errichtung von Sperren, Schanzen und Signal-

stationen und auch Wachdienste u. a. leisten. Die 
Zahl der zum Kriegsdienst eingezogenen Soldaten 
ist nicht bekannt.  

Auch wenn die Tür-
ken vor Wien eine Nie-
derlage erlitten hatten, 
war der Krieg noch 
lange nicht vorbei. Es 
dauerte noch viele Jahr-
zehnte, bis allmählich 
die Osmanen zurückge-
drängt wurden.  
 
Ernst Rüdiger  
Graf Starhemberg 
 

1684, 18. März: Der Landeshauptmann ob der 
Enns, Reichsgraf von Weissenwolf, forderte die 
Pulvermacher und Salniter (Salpetererzeuger) des 
Landes auf ihre Produktion zu steigern, da sehr viel 
Pulver für den Krieg benötigt würde.  

(HA. Weinberg P. 63.) 
1685, 2. März:  Leopold von Gottes Gnaden Er-
wählter Kaiser…….Entbietet allen und jeden un-
sern getreuen Inwohnern und Untertanen welche 
im Herzogtum Österreich ob der Enns Wohnhaft 
und Sesshaft seien von einen weiteren Barbari-
schen Einbruch und Gewalt des Erbfeindes der 
Türken und fordere alle Untertanen die ein Vermö-
gen über 1.000 Gulden verfügen zur Bezahlung ei-
ner Vermögenssteuer auf, dieses Geld von den 
Klöstern, Kirchen, Herren, Rittern und Reichen 
Bürgern in der Höhe von 1.000.000 Gulden würde 
für die Bewaffnung und Verpflegung der kaiserli-
chen Armee benötigt werden. (Landschaftsakten 654) 
 

In den darauffolgenden Jahren erfolgte eine 
Reihe von weiteren kaiserlichen Verordnungen. 
Während in den österreichischen Ländern allmäh-
lich wieder eine gewisse Normalität einkehrte, ging 
der Kampf gegen die Osmanen am Balkan unver-
mindert weiter.  

 
Im Schloss Schwertberg lebte Frau Maria 

Anna Gräfin Salburg (verwitwete Kuefstein) 
mit ihrem Sohn Liebgott Reichsgraf von Kuef-
stein.  

Sie verwalteten gemeinsam die Vereinigten 
Herrschaften von Schwertberg – Windegg und 
Hart. Die Gräfin spendete der Pfarrkirche 
Schwertberg regelmäßig Geld, Messgewänder und 
liturgische Gerätschaften.  

Im Jahre 1695 wollte Frau Maria Anna mit ih-
rem Sohn Liebgott einen Kaufkontrakt abschlie-
ßen. Für die Herrschaften Schwertberg, Windegg, 
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Hart, Poneggen und die beiden Ämter Neuhofen 
und Mauthausen war ein Betrag von 150.000 Gul-
den vorgesehen. Ein Nachsatz auf dem vorbereite-
ten Kaufkontrakt besagt „weilen sie aber wegen 
gähling getroffenen Gottes-Gewalt die Stimm ver-
loren und darauf in wenigen Tagen gestorben“ ist 
solcher Kauf zurückgeblieben (Kam es nicht dazu.)  

(W.A. Akten Band Nr. 177). 
 

Gräfin Maria Anna, geborene Gräfin Starhemberg, 
verwitwete Gräfin Kuefstein, wiedervermählte 
Gräfin Salburg hatte einen Schlaganfall erlitten.  
Sie fand ihre 
letzte Ruhe-
stätte in der 
Linzer Minori-
tenkirche an 
der Seite ihres 
ersten Gemahls 
Lobgott Graf 
Kuefstein.  

 
Linzer Minoritenkirche 

 

Noch im selben Jahr (1696) schien Liebgott 
Graf Kuefstein als Inhaber der Vereinigten Herr-
schaften auf, Er besaß noch das Schlösschen Oben-
berg bei Ried sowie die Herrschaften Hartheim, 
Weidenholz 
und Puchenau 
bei Linz. 

 
Schloss 
Weidenholz 
1674 

 
 
 
 

Der neue Inhaber Liebgott Graf Kuefstein 
(1662-1710) vermählte sich im Jahre 1686 mit 
Karolina Antonia Gräfin Lamberg (1669-1733). 
Den Eheleuten wurden sieben Kinder geboren. Die 
Söhne erhielten die Vornamen Preisgott, Hilfgott 
und Fürchtgott, die vier Töchter die Taufnamen 
Maria Anna Philippa, Maria Rosa, Maria Karolina 
und Maria Leopoldina. 

Liebgott war Verordneter des Herrenstandes ob 
der Enns, Geheimer Rat und Hofmarschall des 
Fürstbischofs von Passau. Daher hielt er sich nur 
selten in Schwertberg auf. Die Verwaltung und das 
dazugehörige Landgericht übten bestellte Pfleger 
aus. 

Zwischen 1674 – 1748 wurden folgende Pfleger 
genannt: Johann Knoll; Gottfried Kroger; Johann 

Franz Kriemer; Melchior Kranewitter; Johann 
Georg Kranewitter und Wolfgang August Koller, 
alle waren Schwertberger Ratsbürger und Markt-
richter. 

Das Schwertberger Landgericht 
wurde, wie schon erwähnt, vom jeweiligen Herr-
schaftspfleger verwaltet, ihm zur Seite stand ein 
Landgerichtsdiener mit Helfern, darunter der Ab-
decker, der seine Behausung hinter Poneggen am 
Bach besaß. Dieser hatte vor allem die Aufgabe, 
Tierkadaver zu beseitigen. Gab es am Galgenplatz 
in der Nähe von Weinzierl Hinrichtungen, so 
musste er die Leichen meist in der Nähe der Hin-
richtungsstätte verscharren. Auch Selbstmörder 
wurden zumeist vom Abdecker außerhalb des 
Friedhofes in ungeweihter Erde bestattet. Es kam 
auch vor, dass welche in einem abgelegenen Wald-
stück so „vertielgt“ wurden. Es sollte sich niemand 
mehr an diese erinnern.  

In den Schwertberger Landgerichtsakten sind 
einige Fälle von Hinrichtungen überliefert worden. 
Dabei handelte es sich um Delikte wie Mord, Raub, 
Diebstahl, Zauberei, Brandlegung, Sodomie und 
Kindesweglegung. Am westlichen Ortsende im 
Sand befand sich das ehemalige Gerichtsdiener-
häusel, in dem auch eine Gefängniszelle unterge-
bracht war. In den 60iger Jahren wurde dieses ab-
gerissen.  

 
 

  
 

ehemaliges 
Gerichts- 
dienerhäusel 
 

 
 

Außer dem Landgericht besaß, wie alle Märkte 
und Städte im Lande, auch Schwertberg ein Markt-
gericht. Diese Sondergerichtsbarkeit galt nur inner-
halb des Burgfriedes, der gekennzeichnet war und 
den Markt umgab.  

In dieser Zone galten bestimmte Regeln, über 
deren Einhaltung der jeweilige Marktrichter 
wachte. Auch die Grafen von Kuefstein bestätigten 
in den Jahren 1682 und 1709 dem Markt Schwert-
berg seine Freiheiten und Taidingrechte.  

Eines davon war das Recht auf Abhaltung von 
Jahrmärkten, welches neben Verkauf und Ankauf 
diverserer Waren, Einkehrmöglichkeiten in Gast-
häusern u.a. einen wirtschaftlichen Wert für das 
Gemeinwesen darstellte.  

So eine Veranstaltung bedeutete stets ein Ge-
tümmel an Menschen, ein Kommen und Gehen,  
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Tingel- Tangel Vergnügungen, Musik, Possenrei-
ßer und Zauberkünstler. 

Für die Dauer eines Markttages galten beson-
dere Gesetze. Der Marktrichter und Gemeindedie-
ner sorgten für die Einhaltung der Ordnung. Als 

sichtbares Zeichen wurde der 
Schwertarm aufgesteckt. Betrüge-
reien, Streitigkeiten, Raufereien, 
übermäßiges Trinken u. a. waren 
verboten. Verstöße wurden meist 
mit einer Geldstrafe geahndet. Bei 
gröberen Delikten wie Beschimp-
fungen, Betrügereien, Randalieren 

oder Raufhändel mit Verletzungen kam der Übel-
täter in den Kotter und da-
nach vor das Marktgericht. 
Der Markt-richter und seine 
Schöffen verhängten darauf-
hin eine Schand-Ehrenstrafe. 
Das bedeutete öffentliches 
Pranger-Stehen oder Brechel 
einspannen; sehr zum Gau-
dium der Marktbewohner.  

Das Schloss Schwertberg wurde vom Besitzer 
Liebgott Graf Kuefstein und seiner Familie nur sel-
ten bewohnt, aber dennoch in gutem Zustand erhal-
ten. In einem Brief an den Verwandten Gundaker 
Graf von Starhemberg schrieb er im Jahre 1698, 
dass er ihn, wenn er sich wieder einmal in Schwert-
berg aufhalten würde, in Riedegg besuchen möch-
te. In einem Beisatz fügte er die Anmerkung an, 
dass er sich gerne öfters im schönen Schloss 
Schwertberg aufhalten möchte, er aber nur sehr sel-
ten Zeit finde, da ihn sein Dienst am bischöflichen 
Hof in Passau sehr in Anspruch nehme.  

Für die allmählich in die Jahre gekommene 
Burg Windegg wurden für die Instandhaltung 
keine Geldmittel mehr aufgewendet. Diese wurde 
nur mehr von Herrschaftsjägern und einigen In-
wohner-Familien bewohnt. Das Obergeschoß des 
Palas wurde als Getreideaufschüttplatz für das ein-
gehobene Zehent-Getreide benützt.  
Auch für das in die Jahre gekommene Schlösschen 

Hart bei Naarn 
hatte man keine 
rechte Verwen-
dung mehr. Auch 
dort nagte der 
Zahn der Zeit  
stetig.  
 

 
 
Schlösschen Hart bei Naarn, G. M. Vischer 1674 

Im Markt Schwertberg kamen einige Bürger-
häuser und Kleinhäusel dazu. Auch im Ortsteil 
Sand nahm die Zahl der Häuser zu; eine Schmiede, 
eine Bäckerei und zwei Leinenweber siedelten sich 
an. Dazu wurden Gründe vom Meierhof abge-
trennt.  

Das zum Schlösschen Obenberg bei Ried gehö-
rige Dorf wurde durch den Neubau von 8 Häuseln 
wesentlich vergrößert. Auch die Taverne und der 
Meierhof wurden erneuert. Ein neuer 100 Pelzer- 
(junge Obstbäume) Obstgarten kam dazu. Das be-
deutete eine wesentliche Wertsteigerung der klei-
nen Herrschaft Obenberg, welche ein fürstlich-
liechtensteinisches, rittermäßiges Mannslehen war 
und wie folgt beschrieben wurde:  
 

Schloss Obenberg mit Meierhof, Schlösserbuch 1654 
 

Es bestand aus einem gemauerten Gebäude, 
hatte unten einen großen Keller, 1 Einsetz zum 
Kräutlwerch, 2 Stuben, 2 Kammern und eine große 
Speisekammer im Erdgeschoss. Im 1. Stock 4 Stu-
ben und 3 Kammern sowie eine große Kuchel und 
ein Speisgewölbe. Im 2. Stock war eine große Stube 
und eine Kammer, gegenüber und unter dem waren 
geflözte Getreide- und Wäscheböden. Beim Schloss 
befanden sich noch ein gemauertes und gewölbtes 
Back- und Waschhaus, im Meierhof befanden sich 
ein Pferde-, Kuh-, Schweine- und Hühnerstall, ein 
großer Getreidestadel, einige hölzerne Getreide-
kästen, Holz- und Wagenhütten. Zum Schloss ge-
hörten noch 2 Kranzl- und Baumgärten, 3 Wiesen 
zu 4,5 Tagwerk, 3 Baufelder zu 30 Tagwerk, 2 
Holzstätten am „Aernberg“ zu 22 Tagwerk.  

Zur Herrschaft Obenberg gehörten noch die Ta-
verne, eine Schmiede, die Bäckerhofstatt, die 
Schlosshofstatt und 10 Kleinhäusel im Dorf und in 
der Holzgassen; dazu kamen noch fünf neu erbaute 
Häuseln am Arnberg und 6 ledige Grundstücke. 
(Der bewaldete Höhenrücken Arnberg liegt am 
westlichen Ende der Ortschaft Hartl, oberhalb des 
Bhs. Arnberger und der Ortschaft Thal, welche sich 
unterhalb des Arnberges an der Nordseite befin-
det.) 

Am Arnberg befindet sich eine markante 
Felsgruppe, auf der sich im Hochmittelalter eine 
Burg befand; Besitz der Edelfreien von Aist. 
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Diese Sippe starb mit dem Minnesänger Diet-
mar von Aist im Jahre 1171 im Mannesstamme 
aus. 

 

Der Burgstall wurde von Professor Alfred Höll-
huber aus Reichenstein unter Mitarbeit von Kon-
sulent L. Mayböck archäologisch untersucht und 
im Jahre 2006 in einer 107 Seiten umfassenden 
Broschüre mit dem Namen „Adlerhorst und Teu-
felskanzel – Die Burg Araberg“  publiziert.  

In den letzten Jahren errichtete die Rieder Land-
jugend am Burgstall eine hölzerne Aussichtsplatt-
form, von der man einen sehr schönen Ausblick 
über das Feldaisttal und darüber hinaus genießen 
kann.  

 

Aussichtsplattform am Arnberg 
Foto L. Mayböck, 2019 

 

Die jährlichen Einnahmen der Herrschaft Oben-
berg betrugen um die 80 Gulden. Dazu kamen noch 
die Zehent- und Robotleistungen der Untertanen. 
Von jeder Hofstatt mussten jedes Jahr 2,5 Pfund 
Haar abgeliefert werden. Jeder Kleinhäusler und 
Bestandsnehmer (Pächter) war verpflichtet, je 2,5 
Pfund Werch (Flachs) zu spinnen.  

Ein bisschen Ruhe war im Lande eingekehrt und 
eine gewisse Normalität bestimmte den Alltag der 
Bewohner. Der Krieg gegen die Türken hatte sich 
auf den Balkan verlagert; Prinz Eugen fügte den 
Osmanen einige empfindliche Niederlagen zu. Im 
Süden des Habsburger Reiches begann jedoch ein 
neuer Konflikt. In Italien rückten 1689 französi-
sche Truppen ein und dieser Krieg dauerte bis 
1697. Es fanden Truppendurchmärsche und Ein-
quartierungen statt, das Rüstgeld (Kriegssteuer) 
wurde erhöht, zudem wurde eine Kopfsteuer einge-
führt. (Jeder Bewohner, ob alt oder jung, Bürger, 
Handwerker, Bauer, Knecht, Magd u. a. musste        
1 % des jährlichen Einkommens abführen.)  

Am Balkan wurden die Türken am 5. April 1697 
bei Zenta entscheidend geschlagen. Vor den Toren 
von Karlowitz wurde am 26. Jänner 1699 ein Frie-
den abgeschlossen. Doch kaum kehrte in Südosten 
etwas Ruhe ein, begann ein neuerliches Zerwürfnis 
mit den Franzosen.  

1703 erfolgte ein Einfall bayrischer Truppen in 
das Hausruckviertel und ins obere Donautal. Über-
all wurden Schlösser befestigt und Schanzen er-
richtet. Im Jänner 1704 rückten bayrische Ver-
bände in Eferding ein. Ein Regiment unter dem Be-
fehl des Grafen Traun, unterstützt von einigen tau-
send Bürgern und Bauern, warf die Eindringlinge 
zurück.  

 

Spanischer Erbfolgekrieg zwischen  
Bayern und Österreich 

 

Auch aus der Riedmark und dem Machlandvier-
tel sandten alle Grundherrschaften, darunter auch 
Schwertberg – Windegg, ein Aufgebot von 8.000 
Mann, welche in die Kämpfe aktiv eingriffen. 

Am 28. März 1704 beschlossen die Landstände 
ob der Enns, dass je 15 Feuerstätten einen Mann 
stellen, ausrüsten und erhalten mussten. Das bedeu-
tete, dass auch die Untertanen der Herrschaft 
Schwertberg – Windegg ungefähr 30 Mann be-
reitzustellen hatten. Die Grundherrschaften muss-
ten neben Soldaten auch Kriegsgerät, Kanonen, 
Fuhrwerke und Verpflegung zur Verfügung stellen.  

Im Mai 1704 rückten Truppen unter dem Befehl 
der Grafen Christoph Wilhelm von Thürheim und  
Liebgott von Kuefstein gegen die Bayern vor. In 
Schellenberg bei Donauwörth kam es zu einer 
Schlacht, die mit einer Niederlage der Bayern en-
dete. Das Regiment des Grafen Kuefstein eroberte 
das Schloss Friedburg bei Lengau im Innviertel. In 
den darauffolgenden Monaten wurden Teile Bay-
erns ausgeplündert und gebrandschatzt. Besonders 
zu leiden hatten die Gegenden um Braunau, 
Aichach und Schrobenhausen. Kommandant von 
Braunau wurde Gottfried von Kuefstein, 1705 
wurde Schärding besetzt. Der Krieg dauerte an und 
beide Seiten hatten hohe Verluste zu beklagen. Die 
Kosten waren enorm. Bei Sendling und Aidenbach 
wurden die Bayern wiederum geschlagen. Als 
Schadenersatz musste der Bayernherzog Max 
Emanuel das Innviertel abtreten. Im November 
1705 entließen die Stände den größten Teil ihrer 
Soldaten. Auch die Überlebenden des Machländer 
Aufgebotes kehrten wieder in ihre angestammte 
Heimat zurück.  
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Am 5. Mai 1705 starb Kaiser Leopold I., auch 
„Türkenpoidl“ genannt, im Alter von 65 Jahren in 
Wien.  
Seine letzte Ruhestätte fand er in der Wiener Kai-
sergruft. Mit seiner ersten Frau Margaretha The-
resia von Spanien hatte er 4 Kinder, die alle ver-
storben sind. Seine zweite Frau Claudia Felizitas 
von Österreich-Tirol gebar 2 Kinder. Mit seiner 
dritten Frau Eleonora Magdalena von Pfalz/Neu-
burg hatte Leopold I. nochmals 10 Kinder.  

Neuer Landesherr wurde Kaiser Josef I.  
(1678-1711). Er vermählte sich am 24. Februar 
1699 mit der 26jährigen Amalia Wilhelmine Prin-
zessin von Braunschweig-Lüneburg. Den Eheleu-
ten wurden 3 Kinder geboren; Maria Josefa, Leo-
pold Josef und Amalia Maria. Kaiser Josef I. starb 
im April 1711 mit 33 Jahren; seine Frau starb im 
Alter von 69 Jahren. 

Liebgott Graf Kuefstein lebte zumeist in 
Passau, wo er das Amt eines fürstlich bischöflichen 
Hofmarschalls bekleidete. An der Herrschaft 
Schwertberg – Windegg bestand kein Interesse 
mehr. Seine Töchter waren gut verheiratet und 
zwei seiner Söhne waren im Staatsdienst tätig. 
Preisgott bekleidete das Amt eines Generalfeld-
wachtmeisters. Er war verheiratet mit Maria Karo-
lina Gfn. Questenberg und starb im Jahre 1745 am 
Schlachtfeld. 

 

Im Sommer 1705 brannte fast der ganze 
Markt Schwertberg ab. Mit Hilfe der Grund-
herrschaft bauten die Bürger und Handwerker 
die Häuser wieder auf.  

 

1708 verkaufte Liebgott Graf Kuefstein die 
Vereinigten Herrschaften Schwertberg – Win-
degg an seinen Bruder Ehrgott Max von Kuef-
stein um 150.000 Gulden und 1.000 Dukaten 
Leihkauf.  

Beim Verkauf wurde über den Besitzstand ein 
Inventarverzeichnis angefertigt. Darunter befand 
sich auch eine „Spezifikation über die herrschaftli-
chen Gewöhr“. Im großen Saalzimmer im Schloss 
Schwertberg standen 37 Scheiben und Kugelrohre, 
50 Flinten und 8 Pistolen.  

In der Aufstellung wurden auch die Büchsen-
schmiede und deren Meisterzeichen angegeben, so 
z. B. Kaspar Neirither von Prag, Adam Willnberger 
1662, Heinrich Reimer, Hanns Stüffter 1669, Ma-
thias Mädl aus Salzburg, Johann Enzinger, Michael 
Mädl, Konrad Perst aus Linz u. a.  

Liebgott Graf Kuefstein starb im Jahre 1710 in 
Passau im Alter von 48 Jahren. Seine Frau Karolina 
Antonia, geb. Lamberg, verschied 64jährig im 
Jahre 1733. 

Kaiserliche Verordnung 
bezüglich der grassierenden Pest 

 

1710, am 11. September, Josef von Gottes Gna-
den erwählter Römischer Kaiser…. 
entbieten allen und jeden / was Würden/ Stands/ 
oder Wesens die sind/ Unser Gnad: und fügen euch 
darben gnädigst zu vernehmen / was müssen wir 
wegen der in denen benachbarten Königreich= 
und Landen lander! Grassierenden Pestilenziali-
schen Seuche zu mehrerer Anwendung des gerech-
ten Zorn Gottes über die bereits veranstanstatt und 
publicirte Bett- und Buß Tag aus Landes = Väter-
liche Vorsorge / noch fernershin Allergnädigst ver-
anlasset worden: alle öffentliche Schau= Spiel und 
Comöedien aller Orthen ab= desgleichen die Tänz 
und Musik in denen Schenck-Stuben und Wirtshäu-
sern allsobald einzustellen: Als befehlen wir ver-
mög dieses Unsers im Druck erlassenen Patent, 
hiermit jedermänniglich gnädig und ernstlich / auf 
das sie sich von Aufführung öffentlicher Schauspiel 
und Comedien/ wie auch von allen Tänzen und Mu-
siken in den SchenkStuben und Wirtshäusern also 
bald enthalten sollen.           

 (Archiv Greinburg / Kreuzen P.3.) 
 

Am 13. März 1711 richtete Kaiser Josef ein 
Schreiben an den Wohlgeborenen unsern Silber-
kämmerer in Österreich ob der Enns dem lieben 
getreuen Ehrgott des Heiligen römischen Reichs-
graf von Kuefstein, Herr der Herrschaft Gallspach 
mit dazugehörigen Gütern, u. a. Schloss Schwert-
berg und das Dorf Schönau, den Wildbann auf ei-
nigen Bächen die Fischweide (Fischwasser), ein 
Holz in der Vichtau und den Hof zu Maxenedt bei 
Schönau.           (Starhemberg Urk. 5401. Handschrift) 

 
Am 17. April 1711 verstarb Kaiser Josef I. an 

Pocken in Wien. Sein Bruder Erzherzog Karl 
wurde Kaiser. Den Befehl über die kaiserlichen 
Truppen bekam Guido von Starhemberg.  

 
Kaiser Karl VI.  
(1685 – 1740) 
 
Der neue Landesherr  
Karl VI. vermählte sich am 
1. August 1708 im Alter von 
23 Jahren mit der 17jähri-
gen Elisabeth Christine 
Prinzessin von Braun-
schweig-Wolfenbüttel. 

Der 1716 geborene Sohn Leopold Johann starb im 
Kindesalter. Es folgten die Töchter Maria Theresia, 
Maria Anna und Maria Amalia.  
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Karl war ein ernster, bedächtiger und pedanti-
scher Mensch. Als Zweitgeborener war er nach al-
tem Habsburger Brauch für den geistlichen Stand 
bestimmt. Jesuiten bildeten ihn aus. Er verfügte 
über gute geistige Anlagen und war ein begabter 
Musiker.  

Nach dem frühen Tod seines Bruders Josef  
übernahm Erzherzog Karl 1711 das Habsburger 
Reich. Er wurde am 12. Oktober 1711 in Frank-
furt am Main als Karl VI. von den Kurfürsten 
zum römisch-deutschen Kaiser gewählt.  

Die Probleme im Reich waren gewaltig. Es gab-
Feindseligkeiten mit Frankreich und Preußen und 
der Krieg mit den Türken dauerte an. Zu den Bera-
tern des Landesfürsten zählten vor allem Prinz Eu-
gen und einige Personen des Hochadels, darunter 
die Fürsten von Liechtenstein, die Reichsgrafen 
von Starhemberg, Kuefstein u. a.  

Im August 1713 wandte sich Kaiser Karl VI. mit 
einer umfassenden Verordnung an alle Bewohner 
des Landes. Wieder einmal wütete die Pest, die  be-
reits tausende Opfer forderte. 

Deswegen wurden umfassende Vorkehrungen 
getroffen. Man sollte auf Reinlichkeit achten und 
keine Menschengruppen bilden. Alle Gasthäuser 
und Schenken wurden geschlossen, Musik und 
Tanz verboten. Es sollte kein Schweinefleisch 
verzehrt werden. (Beulenpest und Lungenpest wa-
ren weit verbreitet. In den Sommermonaten war die 
Ansteckungsgefahr am größten; im Herbst und 
Winter verschwand die Pest wieder). 

Im Jahr 1715 ereignete sich ein großes Un-
glück. Fast alle Markthäuser brannten ab, darunter 
auch das von den Bürgern gestiftete bürgerliche 
Marktspital, welches im Jahre 1736 vom Grafen 
Lobgott II. von Kuefstein ganz aus Stein neu auf-
gebaut wurde. Das Präsentationsrecht kam an die 
Herrschaft Schwertberg.  

(Strnadt, Schwertberg, 1856, S.49) 
Am 13. August 1716  erlitten die Türken in der 

Schlacht bei Peterwardein eine große Niederlage. 
In der Folge wurde in Siebenbürgen die Stadt Te-
meswar erobert.  

Die stetigen Kriege verschlangen Unsummen an 
Geld; dazu kam noch eine schlechte Verwaltung in 
den einzelnen Ländern. Kaiser Karl VI. setzte auch 
im Lande ob der Enns eine Untersuchungskommis-
sion ein. An der Spitze standen die Reichsgrafen 
Gundaker von Starhemberg und Maximilian 
Lobgott von Kuefstein. 

Von der alten Herrschaft Obenberg, die bereits 
1667 an die Kuefstein verkauft worden war,  wurde 
Ende des 17. Jahrhunderts das sogenannte ledige 
Amt Obenberg abgetrennt.  

Bis 1716 gehörte dieses Amt zur Herrschaft 
Hartheim. Am 1. Juni 1717 kam es zu einem Kauf-
kontrakt zwischen Maximilian Lobgott von Kuef-
stein und Gundaker Thomas Graf von Starhem-
berg. Reichsgraf Maximilian Lobgott von Kuef-
stein, Freiherr zu Greillenstein und Spitz, Herr auf 
Weidenholz und der Herrschaft Hartheim, ver-
kaufte das freieigene Amt Obenberg um einen Be-
trag von 8.600 Gulden an den Reichsgrafen Gund-
aker Thomas von Starhemberg.  

Schloss und Meierhof waren nicht inbegriffen. 
Von diesem Betrag mussten 7.500 Gulden in bar 
am nächsten Linzer Bartholomäus-Markt bezahlt 
werden. Der Rest von 1.100 Gulden blieb drei 
Jahre als Kapital zu 5 % Zinsen liegen.  

Dieses Amt bestand aus 3 Höfen, 6 Erbgütern 
und 5 Hofstätten, alle bis auf eine Hofstatt freieigen 
und Liechtensteiner Lehen. Dazu kamen noch 6 
Zinzendorfer Untertanen und 5 ledige Grundstü-
cke, ebenfalls Liechtensteiner Lehen.  

(A. Starhemberg Urk. 5493, Handschrift 8 Seiten) 
Am 1. Juni 1717 wurde noch ein zweiter Kaufbrief 
ausgestellt: Ich, Maximilian Lobgott des heiligen 
römischen Reichs, Graf von Kuefstein, Freiherr zu 
Greillenstein, auf Spitz, Poneggen, Windegg, Wei-
denholz, Hart, Schwertberg und Hartheim, kaiser-
licher Kämmerer unter und ob der Enns, bekenne 
für mich und all meine Erben und Nachkommen 
mit dem offenen Brief,…. den Verkauf von freiei-
genen und lehenbaren Gütern im Machlandviertel 
ob der Enns gelegene Amt Obenberg behauste und 
ledige Grundstücke. Diese 21 benannten Güter in 
den Pfarren Naarn, Ried und Gutau erhielt der 
hochgeborene Reichsgraf Gundaker Thomas von 
Starhemberg, Herr der Herrschaften Eschelberg, 
Lichtenhaag, Rottenegg, Freistadt, Haus, Hagen-
berg, Oberwallsee und Senftenberg. 

(A. Starhemberg Urk. 5494, 4 Seiten Handschrift). 
In einem Gehorsam-Brief forderte Maximilian 
Lobgott, Reichsgraf von Kuefstein, seine ehemali-
gen Untertanen des Amtes Obenberg auf, dass sie 
mit ihren im Machland gelegenen Gütern und 
Grundstücken auch dem neuen Herrn Gundaker 
Thomas Reichsgraf von Starhemberg gehorsam 
sein sollen.  

(A. Starhemberg Urk. 5495, 4 Seiten Handschrift)  
1720 verkaufte die Witwe von Lobgott Graf Kuef-
stein, Karolina Antonia, geb. Gräfin Lamberg, ih-
rem Schwager Ehrgott Maximilian Graf Kuefstein 
das Schloss Obenberg mitsamt dem Meierhof um 
einen Betrag von 4.000 Gulden und 100 Gulden 
Leihkauf (Drangeld auf den eigentlichen Verkaufs-
preis). 
(OÖLA. Schwertberger Archiv, Aktenband 177, Nr. 3.) 
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Der neue Inhaber hatte keine Verwendung mehr 
für das Schloss. Im Jahre 1721 wurden die Schloss-
gründe an umliegende Untertanen verkauft oder 
verpachtet.  

Der ehemalige Sitz Obenberg wurde dem 
Verfall preisgegeben und war 1741 bereits eine 
Totalruine. Im Jahre 1750 wurde die Ruine ab-
getragen. Aus den letzten baulichen Resten 
wurde ein Häusel erbaut. (Als Schlosshäusel be-
zeichnet). 
Ehrgott Maximilian Reichsgraf von Kuefstein, 
(1676 – 1728) kaiserlicher Kämmerer, Inhaber der 
Herrschaften Weidenholz, Hartheim, Spitz, Win-
degg, Schwertberg, Poneggen u. a. heiratete im 
Jahr 1704 Maria Theresia geborene Freiin Erhart, 
Tochter des August Erhart und der Prinzessin An-
tonia Gräfin von Liechtenstein (1683-1715). 
Nach dem Tod ihres Vaters 1706 erbte Maria The-
resia das Wasserschloss und die Herrschaft 
Gallspach bei Grieskirchen. (1710 verkaufte Ehr-
gott Maximilian Kuefstein Gallspach an den Frei-
herrn Johann Adam von Hoheneck.) 

Die Eheleute Ehrgott Maximilian und Maria 
Theresia Kuefstein hatten fünf Kinder; alle fünf 
verstarben im Kindesalter. 1715 verstarb Gräfin 
Maria Theresia mit 33 Jahren an Kindbettfieber. Ihr 
Ehemann Ehrgott Maximilian starb 1728 mit 52 
Jahren.   

Da keine Leibeserben vorhanden waren, erbte 
sein jüngerer Bruder Lobgott Maximilian seine 
hinterlassenen Besitzungen. Im Jahre 1729 wurde 
dieser von Kaiser Karl VI. mit Schwertberg samt 
dem Dorf Schönau belehnt.  

(Original Pergament Urkunde im Eferding Archiv, 
Nr. 5547, OÖLA.) 

 

1729/30 fand in den Landgerichten 
Ruttenstein, Zellhof und Schwertberg 

der letzte Hexenprozess statt. 
 

Magdalena Grillenberger am Wagenlehner Gut 
bei Zellhof war eine tüchtige Bäuerin, die gut wirt-
schaftete. Von ihren drei Kühen erhielt sie soviel 
Milch und Butter, dass sie auch davon verkaufen 
konnte. Das erweckte bei den Nachbarbäuerinnen 
Neid.  

Als eines Tages bei Nachbarn einige Kühe eine 
Euterentzündung bekamen und deshalb keine 
Milch gaben, geriet die Wagenlehnerin unter Ver-
dacht an der Misere schuld zu sein. Als dann noch 
das Kreuzberger Gut in der Pfarre Schönau ab-
brannte, wo Magdalena, die älteste Tochter von 
Thomas und  Magdalena Grillenberger, verheiratet 
war, verdächtigte man die etwas beschränkte 
16jährige Tochter Sybilla.  

Daraufhin wurde sie vom Landgericht Rutten-
stein nach Pierbach zu einem Verhör vorgeladen.  

 
Bereits beim ersten Verhör durch den Rutten-

steiner Pfleger und einige Beisitzer wurde Sybilla 
völlig eingeschüchtert. Sie erzählte die unsinnigs-
ten Geschichten, sagte, dass die alte Wagenlehne-
rin mit dem Teufel im Bunde stehe, dass sie heilige 
Hostien hortete und dem Teufel vorwarf, die dieser 
zertrampelte. Zudem belastete sie noch weitere Fa-
milienmitglieder und einige andere Personen.  

 
Am 11. Juni 1729 wurden die Wagenlehnerin 

und ihre noch am Hause lebenden Kinder Mathias, 
Simon und Maria verhaftet. Danach wurde noch ihr 
Sohn Jakob, Bauer am Lindnergut in Ellenberg, ge-
holt und ebenfalls in Zellhof eingekerkert. 

 Es folgten noch drei weitere Festnahmen. Ge-
gen alle wurde ein Prozess wegen Hexerei und 
Zauberei eingeleitet. Die Verhöre ergaben nicht 
den gewünschten Erfolg. Mit Hilfe der Folter wur-
den schließlich die Geständnisse herausgepresst.  

 

Alle Verhafteten wurden zum Tode verurteilt 
und enthauptet. Die alte Grillenbergerin wurde mit 
glühenden Zangen gezwickt, danach wurde ihr die 
rechte Hand abgeschlagen. Sie wurde an einen 
Pfahl gebunden und vom Freimann erdrosselt. Alle 
Hingerichteten wurden auf einem Scheiterhaufen 
verbrannt und die Asche wurde in den Wind ge-
streut. 

Am 9. September 1730 ließ der Zellhofer Pfle-
ger und Landgerichtsverwalter Ignaz Prininger 
dem wohledlen, gestrengen Herrn Johann Georg 
Kranabitter, hochgräflicher Kuefsteinischer Pfle-
ger und Landgerichtsverwalter der Herrschaft 
Schwertberg - Windegg mitteilen, dass er den 
Sohn der Grillenbergerin, Johann, welcher in 
Dienst am Diernbergergut in der Pfarre Tragwein 
stand, wegen des Verdachtes der Hexerei und Zau-
berei verhaften werde. Eine gerichtliche Untersu-
chung sollte eingeleitet werden.  

Nach dem ersten Verhör am 26. September kam 
es zu weiteren Befragungen und peinlichen Verhö-
ren (Folter). 

Am 20. August 1731 erfolgte das Bannge-
richtsurteil des  hochgräflichen Kuefsteinischen 
Landgerichtes  Schwertberg. Der Verurteilte 
sollte auf der Richtstatt enthauptet und der Körper  
danach auf einen Scheiterhaufen gelegt und zu 
Asche verbrannt werden.  

Das Urteil wurde noch am selben Tag auf dem 
Galgenberg bei Weinzierl durch den Linzer 
Scharfrichter Bonefacius Sünhöringer vollstreckt.  
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              Schwertberger Marktbrunnen mit  
                   davorstehender Litfaßsäule 
 

Im Markt Schwertberg wurde 1731 der in die Jahre 
gekommene Chorbrunnen am Marktplatz reno-
viert. Viele Marktbewohner deckten ihren tägli-
chen Wasserbedarf aus diesem Wasserspeicher.  
 

Im Juli 1731 unternahm Kaiser Karl VI. eine Reise 
durch das untere Mühlviertel. In Freistadt logierte 
er einige Tage. Der Großteil des heimischen Adels 
machte dem Kaiser ihre Aufwartung. Die Familie 
Kuefstein war ja dem Landesherrn wohl bekannt, 
bekleidete sie doch schon viele Jahrzehnte hohe 
Ämter am kaiserlichen Hof, sowohl bei den Land-
ständen ob und unter der Enns als auch beim Mili-
tär. 

Die Zeiten waren damals sehr unruhig. Es gab 
Krieg mit den Franzosen und verbündeten Spani-
ern; Lothringen und die Lombardei gingen verlo-
ren. Kaiser Karl VI. erteilte im Herbst 1733 den 
Ständen des Landes ob der Enns den Befehl ein 
Aufgebot aufzustellen.  

Am 7. November mussten auch Bürger, Hand-
werksburschen und wehrfähige Bauernsöhne ein-
rücken. Von je 10 Feuerstätten musste einer zum 
Militär einrücken. Die Musterung fand auf den alt-
bewährten Sammel- und Musterungsplätzen statt.  

Im Machland waren dies der Markt Perg und die 
Stadt Grein. Von der Kuefsteinischen Herrschaft 
Schwertberg – Windegg wurden über 40 kriegs-
taugliche Männer eingezogen. Der Krieg endete 
verlustreich im Jahre 1735. 

Am 30. April 1736 verstarb Prinz Eugen von 
Savoyen mit 72 Jahren. Er gehörte zu den bedeu-
tendsten Persönlichkeiten und Feldherrn der kai-
serlichen Armee. Angehörige der Familie Kuef-
stein dienten als Offiziere 
und Militärverwaltungsbe-
amte unter dem Kommando 
des Feldherrn Prinz Eugen, 
der besonders im Kampf 
gegen die Türken viele 
Siege errang und dadurch 
die Vormachtstellung Ös-
terreichs in Europa festigte.  

                                     Prinz Eugen im Jahre 1716 

Zwischen dem 20. und 23. Juli 1736 regnete es 
heftig. Die Aist trat aus ihren Ufern und über-
schwemmte auch den Markt Schwertberg und das 
Dorf Sand. 

Die Verheerungen waren enorm. Mühlen, Häu-
ser und Brücken wurden weggerissen.  

Einige Personen ertranken jämmerlich in den 
reißenden Fluten. 

 

Am 20. Oktober 1740 starb Kaiser Karl VI. 
mit 55 Jahren. Er hinterließ keinen Sohn; das Haus 
Habsburg war im Mannesstamme erloschen. Mit 
seinem Tod brachen über das Haus Österreich 
schwere Zeiten herein. Maria Theresia (die Tochter 
von Kaiser Karl VI.), verheiratet mit Franz III. Ste-
fan, Herzog von Lothringen, wurde neue Landes-
herrin. 

Maria Theresia von Habsburg (1717 – 1780) 
Sie war nun Landesherrin über die habsburgischen 
Länder und trat ein schweres Erbe an. 

Österreich war damals militärisch schwach. Die 
kaiserliche Armee war in den letzten Jahren stark 
vernachlässigt worden. Ihr verstorbener Vater hatte 
keine so rechte Freude mit dem Militär. Das nütz-
ten einige Länder aus. Bayern, Frankreich, Polen, 
Preußen, Sachsen, Spanien und Sardinien rüsteten 
sich zum Kampf gegen Österreich. Im März 1741 

rückten bayrische 
Truppen ins Land ob 
der Enns ein. Im Mai 
beschlossen Bayern 
und Frankreich eine 
Aufteilung der öster-
reichischen Länder. 

 

Maria Theresia  
 

Überall im Land 
wurden Schanzen angelegt. Städte, Märkte, Schlös-
ser und sogar einige schon heruntergekommene 
Burgen wurden befestigt. Eine Landesmiliz unter-
stützte die landständischen und kaiserlichen Trup-
pen. Diese waren aber viel zu schwach, um den 
überlegenen Truppen der Bayern und Franzosen 
Widerstand leisten zu können.  

Am 14. September war der Großteil des Landes 
ob der Enns besetzt. Am 2. Oktober 1741 ließ sich 
der bayrische Kurfürst Karl Albrecht in Linz als 
neuer Erzherzog von Österreich huldigen.  

Der Landeshauptmann ob der Enns Christoph 
Wilhelm I. Graf von Thürheim und die Stände, 
darunter Lobgott Maximilian Graf Kuefstein, er-
hielten von der Kaiserin Patente und erklärten die 
Huldigung für null und nichtig. Im Oktober 1741 
befanden sich einquartierte bayrische und französi-
sche Soldaten in Mauthausen, Schwertberg, Ried  



20 
 

und Wartberg. Am 4. November brachte der bayri-
sche Kurfürst Karl Albrecht einige Tage im Star-
hemberger Schloss Haus zu. Er wollte mit seinen 
Truppen nach Böhmen ziehen, entschloss sich aber 
dann doch, nach Wien vorzurücken.  

Dieses unschlüssige Verhalten verschaffte Kai-
serin Maria Theresia die nötige Zeit neue Truppen 
aufzustellen. Zudem gelang es, ungarische Reiter-
verbände der Husaren und Panduren unter dem 
Kommando des berüchtigten Oberleutnants Trenk, 
zu gewinnen.  

Die vereinigten Streitkräfte rückten gegen die 
Bayern und Franzosen vor. Bereits am 8. Jänner 
waren Schwertberg, Mauthausen, Steyregg und 
Urfahr befreit. Panduren eroberten Freistadt zu-
rück. Ende Jänner war Linz zurückerobert. Die 
Kämpfe verlagerten sich immer mehr nach Bayern 
hinein. Die Reiterverbände der Panduren und die 
der kroatischen Husaren wüteten in Bayern. Dörfer 
wurden geplündert und niedergebrannt und viele 
Menschen wurden getötet. Am 22. April wurde ein 
Frieden abgeschlossen. Im Jahre 1747 wurde ein 
reguläres, stehendes Heer geschaffen und Finan-
zen, Steuern, Justiz und Polizei wurden reformiert. 
In jedem Viertel wurde ein Kreishauptmann be-
stellt, der die Aufgabe hatte die Untertanen besser 
vor der Feudalaristokratie zu schützen. Zudem 
wurden die Stände in ihrer Macht stark einge-
schränkt.  

Als nächste Schritte folgten eine Förderung des 
Handels und die Abschaffung von vielen Feierta-
gen, die nur Genusssucht und Müßiggang förder-
ten. Die Einführung der Schulpflicht machte es not-
wendig Schulen zu errichten.  

 

Lobgott Maximilian Graf von Kuefstein  
(1678 – 1748), Herr zu Hartheim, ab 1728 Herr 
von Windegg und Schwertberg, kaiserlicher 
Kämmerer und Landrat in Österreich ob der Enns 
heiratete 1703 Maria Elenora Gfn. Starhemberg. 
keine Nachkommen. Als Lobgott Maximilian 1748 
ohne männliche Nachkommen starb, vererbte Ma-
ria Franziska geborene Gräfin Kuefstein, Witwe 
nach Christoph Wilhelm von Thürheim von Wein-
berg ihrem zweiten Sohn Gundaker Josef Graf 
Thürheim im Jahre 1749 die Herrschaften Hart-
heim, Puchenau, Schwertberg, Windegg, Hart, 
Poneggen, Obenberg und Hartheim.  

(Sch. A. Wirtschaftsrechnungen, Akten Bd.115) 
Der neue Inhaber Gundaker Josef Graf Thürheim 
hatte bereits 1743 das Gut Umlowitzi im Kreis 
Budweis in Böhmen erworben. Er heiratete am 24. 
Jänner 1745 in Wien die kaiserliche Hofdame und 
Sternkreuzordensdame Maria Dominica Freiin von 
Hager zu Allentsteig.  

Die Familie Kuefstein, die von 1674 bis 1749 im 
Besitz der Vereinigten Herrschaften von Win-
degg – Schwertberg und Hart war, lebte in einer 
Zeit, die man kunstgeschichtlich als Barock be-
zeichnet.  

In dieser Epoche errichteten vor allem die Kir-
che, das Kaiserhaus und der gehobene Adel eine 
Fülle von Prachtbauten, was enorme Geldmittel 
verschlang. Viele Kirchen wurden aufwändig und 
überschwänglich umgestaltet. Besonders die Klös-
ter Baumgartenberg und Waldhausen wurden groß-
zügig umgebaut und im Stil des Barocks großteils 
neu errichtet.  

 
 
Kloster  
Waldhausen 
 
 
Auch viele 
reiche Bür-
ger in den 
Städten und 

Märkten bauten ihre Häuser um. Besonderes Au-
genmerk schenkte man der Gestaltung aufwändiger 
Häuserfassaden.  

Besonders für die innere Ausgestaltung vieler 
Kirchen gab man viel Geld aus. Barocke, vergol-
dete Altäre und Figuren, Bilder, aufwändige Wand-
gemälde u.a. zierten die Gotteshäuser. 

Aber auch der Glaube änderte sich allmählich in 
einen überschwänglichen, barocken Katholizismus 
(Wallfahrten, Bitt- und Bettage, Umzüge, überzo-
gene Heiligenverehrung u. a.). Kostbare Kirchen-
gewänder, kostbare Monstranzen, Kelche, Fahnen, 
Gebetbücher und sonstige liturgische Gerätschaf-
ten wurden angeschafft oder gespendet.  

Der reiche Adel und betuchte Bürger kleideten 
sich sehr kostbar. Schmuck und sonstige Pretiosen 
schmückten die vornehmen Damen.  

 

Man legte auch großen Wert auf teure Möbel, 
Teppiche, kostbares Geschirr, Gläser u. a. Man 
schätzte guten Wein und reichlich aufwändig zube-
reitete Speisen. 
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Ganz anders schaute es beim niederen Volk aus. 
Hohe Steuern, das niedrige Bildungsniveau, kaum 
verbesserte Wirtschaft und die noch immer vor-
herrschende Unfreiheit bewirkten eine zuneh-
mende Verelendung der Gesellschaft. Die Zahl der 
im Lande herumziehenden Bettler nahm stetig zu.  

Trost suchten die meisten im Glauben, was von 
der Kirche sehr gefördert wurde unter dem Motto:  
„auf Erden herrsche eine gottgewollte Ungleich-
heit, erst im Himmel sind alle Menschen gleich.“ 

Dazu kam, dass sich klimatisch auch einiges än-
derte. Es wurde nässer und kälter, die Ernten fielen 
sehr oft schlecht aus, Tierseuchen rafften viel Vieh 
dahin. Da das Nahrungsangebot stetig schrumpfte 
und viele Menschen Hunger litten, wurde die Wi-
derstandsfähigkeit gegenüber Krankheiten, wie der 
immer wiederkehrenden Pest, stetig geschwächt. 
Medizin bestand hauptsächlich aus selbst herge-
stellten Hausmitteln. Arztbesuche waren eher sel-
ten. Meist musste man mit dem Bader sein Auslan-
gen finden.  

Sehr belastend waren für Adel, Bürger, Hand-
werker, aber vor allem für die bäuerliche Landbe-
völkerung, die immer wiederkehrenden Kriege mit 
den Türken, Bayern, Franzosen u. a. Sie waren 
zwar meist nicht direkt, aber indirekt durch die 
ständigen Forderungen von Natural- und Geldleis-
tungen für die unteren Schichten sehr belastend. 

Dazu kam noch, dass junge Männer zum Kriegs-
dienst eingezogen wurden, viele auf den Schlacht-
feldern den Tod fanden, andere verletzt wurden 
und als Krüppel heimkehrten und daher meist nur 
mehr beschränkt arbeitsfähig waren. 

Trost fand man, wie schon erwähnt, im überstei-
gerten wundertätigen Glauben und der zumeist bi-
zarren Heiligenverehrung.  Man erhoffte sich vor 
allem eine Verbesserung der Lebenssituation, Ge-
sundheit und das Erlangen des Seelenheils.  

Durch diese meist prekären Lebensumstände 
war der Aberglaube und der Glaube an die verderb-
liche Macht des Bösen, an den Teufel, an Dämo-
nen, Hexen, die Habergeiß, die Magie u. a. sehr 
verbreitet. 

 

Zwei verkürzte Beispiele aus dem 
Landgericht Zellhof / Prandegg 

 

Am 12. April 1660 kam der 56 Jahre alte, stel-
lenlose Landgerichtsdiener Hans Puttinger aus 
Bayern in Begleitung eines alten, ausgedienten 
Landknechtes in das Haus des Zeller Marktrichters. 
Die Frau des Richters gab den beiden ein kleines 
Geldstück als Almosen. Dies war dem Puttinger  zu 
wenig und er warf es mit den Worten „er sei kein 
Bettler“ weg. Empört über dieses Benehmen 

verständigte die Richterin ihren Mann und dieser 
ließ die beiden festnehmen und einkerkern.  

Da diese zwei Gesellen dem Marktrichter ver-
dächtig vorkamen, verständigte er den Zellhofer 
Landgerichtsdiener. Bei der Einvernahme gab Put-
tinger an, er verdiene seinen Lebensunterhalt durch 
den Verkauf verschiedener Dinge, auch tue er zeit-
weise „gartgehen“ (von Haus zu Haus gehen). Un-
ter seinen Habseligkeiten befanden sich allerhand 
verdächtige Sachen, die Misstrauen erweckten und 
ins Protokoll aufgenommen wurden: einige Al-
raunwurzeln, ein Fläschchen mit einem stark stin-
kenden Öl, das bei allen „Wehetagen des Leibs“ 
dienlich und auch bei Fraisen und Koliken ein vor-
zügliches „Arcanum“ sei, ein dreieckiges Bein aus 
einem Halswirbel, einige Riemen aus Menschen-
haut, zudem ein Töpfchen Menschenfett-alles von 
Körpern hingerichteter Menschen-, verschiedene 
Hirnschalen, eine Schlangenhaut, einige Vipern-
zähne, die - über dem Kranken aufgehängt - das 
Fieber senken würden, einige gebrochene Urteils-
stäbe (diese hölzernen Stäbchen wurden bei der 
Verkündigung des Todesurteiles in symbolischer 
Weise zerbrochen), Riemen aus Hundefell, Hunde- 
und Katzenschmalz, Halbedelsteine, darunter ein 
Blutstein (roter Achat), Sargnägel, ein Stückchen 
eines Henkerstrickes u. a.  

Die beiden Festgenommenen wurden vom 
Landgerichtsdiener zur Pfärtelmühle gebracht und 
über die dortige Aistbrücke in Richtung Böhmen 
abgeschoben.  

Am 10. März 1671 verhaftete der Prandegger 
Landgerichtsdiener den ledigen 26jährigen Adam 
Luegmayr, Knecht beim Vordertanner in Lugen-
dorf, Pfarre Tragwein, wegen Diebstahl, Unzucht 
und Aberglauben. Beim Verhör gab er an, dass er 
Wundsegen mit lateinischen Wörtern und Buchsta-
ben aus einem geliehenen Wundsegen-Büchel ab-
geschrieben habe. Außerdem habe er Fledermäuse- 
und Schwalbenherzen sowie Schlangenzungen ge-
trocknet und zu Pulver verrieben.  

Ein alter Landsknecht habe ihm verra-
ten, wie man sich mit Sprüchen und 
Formeln hieb- und stichfest machen 
könne. Dass der Ausruf in drei Teufels 
Namen sich auf drei heidnische Götter 
bezog, die zu Teufel wurden, alte Leute 
hätten ihm gesagt, dass Urin das Weih-
wasser des Teufels sei.  
Man fand bei ihm auch einige Kolma-
nisegen, Pestbilder und Knochenstü-
cke, die er am Galgenberg in Zell ge-
funden hatte.  

 

Pranger im Markt Bad Zell  
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Er gab einige kleinere Diebstähle zu und dass er 
mit sechs Mädchen mehrmals verfehlt habe, viel 
gespielt und getrunken habe.  

Adam Luegmayr wurde am Zeller Marktplatz an 
den Pranger gestellt. Danach musste er Besserung 
versprechen. Zudem wurde er aus dem Landgericht 
Prandegg ausgewiesen.  

(Lambert Stelzmüller 1929) 
 

Trotz aller Widrigkeiten, Not und Schicksale 
mussten damals wie heute die Menschen ihr 
Schicksal bewältigen, immer wieder nach vorne 
schauen und auf eine bessere Zukunft hoffen.  

Freilich war die Kluft zwischen Klerus, Adel 
und reichem Bürgertum und den Ackerbürgern, 
Handwerkern, Bauern, Kleinhäuslern und armen 
Inwohnern sehr groß. 

Lebten die Reichen zumeist auf Kosten der Un-
tertanen in gehobenen Verhältnissen, so mussten 
die ärmeren Schichten eher bescheiden ihr Leben 
fristen.  

 

Über die Angehörigen der gräflichen Familie 
Kuefstein ist nicht viel überliefert worden. Ihr 
früheres Tun beschränkte sich im Wesentlichen auf 
ihre Aufgaben im Staatsdienst, beim Militär und 
bei der Verwaltung ihrer Güter. Über ihr normales 
Leben und ihre Lebensgewohnheiten gibt es keine 
Aufzeichnungen. Sie gehörten zum begüterten 
Hochadel des Landes und verfügten über zahlrei-
che Grundherrschaften im Lande unter und ober 
der Enns. Der niederösterreichische Zweig setzt auf 
ihrem Stammschloss in Greillenstein ihre Fami-
lientradition  bis in die Gegenwart fort.  
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
Das verbesserte Wappen der  

Grafen von Kuefstein 
1654 
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